


w w w.panathlon.net
Nummer 1. Januar-Mai
Gedruckt  MAI 2017
Verantwortlich Direktor : Giacomo Santini
Editorial: Panathlon International
Editorial Director : Pierre Zappelli Präsident P.I.
Koordination : Emanuela Chiappe
Übersetzungen: Alice Agostacchio, Dagmar Kaiser, Elodie Burchini
Regie und Schnitt : Via Aurelia Ponente 1, Villa Queirolo
16035 Rapallo (ITALIA) - Tel. 0185 65295 - Fax 0185 230513

Internet: www.panathlon.net
e-mail: info@panathlon.net
Registrazione Tribunale di Genova n°410/58 del 12/3/1969
Trimestrale - Sped.  abbonamento postale 45% - Art. 2, 
comma 20/B Legge 662/96 - Poste Italiane S.p.A.
Filiale Genova
Iscritto all'Unione Stampa Periodica Italiana

Stampa: ME.CA Via Ponte di Vexina, 16036 RECCO (GE)

XII. Panamerikanischer Kongress

"Frauen und Sport in Amerika"    Recife, 
26.-28. Oktober 2017

26. Oktober
14:00 Uhr – Ankunft und Akkreditierung der Teilnehmer 
14:30-17:30 Uhr – Distriktversammlung 
19:00 Uhr – Eröffnungsfeier 

27. Oktober
08:30 Uhr - Bericht des Internationalen Präsidenten, Pierre 
Zappelli
09:00 Uhr - Ansprache des Internationalen Ratsmitglieds,
Delegierter für Amerika Sr. José Pilar Sanchez Gonzales
09:15 Uhr - Bericht  des Distrikts Brasilien
10:30 Uhr - Bericht  des  Distrikts Argentinien
11:15 Uhr - Bericht  des  Distrikts Chile
14:15 Uhr - Bericht  des  Distrikts Ecuador

15:00 Uhr - Bericht  des Distrikts Mexiko 
15:45 Uhr - Bericht  des  Distrikts Paraguay
17:00 Uhr - Bericht  des  Distrikts Peru
17:45 Uhr - Bericht des Distrikts Uruguay
18:00 Uhr - Bericht del Präsidenten des Distrikts Brasilien
18:45 Uhr - Abschluss
 
28. Oktober
09:00 Uhr - Vortrag “Panathlon und die Gesellschaft in Ame-
rika”
10:30 Uhr – Schlussanträge – Wahl des Austragungsorts für 
2019
Abschluss der Arbeiten durch den Präsidenten des Panath-
lon Clubs Recife



Liebe Panathlon –Freunde,

Willkommen in unserer ersten Zeitschrift-Nummer! 

Das Jahr 2017 steht nicht im Zeichen der Olympischen Spiele. Das hindert jedoch die 
Olympische Bewegung und die gesamte olympische Familie, der wir angehören, nicht daran, 
den verschiedenen Herausforderungen die Stirn zu bieten, nicht zuletzt den ständigen Kampf zum Schutz und der Förderung 
der idealen Werte des Sports und gegen die Aktionen, die ihn bedrohen, weiterzuführen. Der Verdacht auf illegale Praktiken 
im Bereich des Dopings haben ein Gutteil des Jahres 2016 vergiftet. Die Untersuchungen sind noch im Gange. Hinzu kommen 
die strafrechtlichen Handlungen im Hinblick auf die Korruption im Sport. All diese Tatsachen haben in der Öffentlichkeit das 
Gefühl erregt, dass allgemeiner Betrug und grosser Einfluss finanzieller Interessen besteht, was leider  zu einem gewissen 
Misstrauen gegenüber dem Sport im Allgemeinen geführt hat. 

In diesem schweren Moment für die Olympische Bewegung müssen wir mit den uns verfügbaren Mitteln unserer Gegenwart 
gewahr werden lassen, um für unser gemeinsames Ziel, die Werte des Sports, einzutreten. 
Was unsere Tätigkeit anbelangt, wurde es uns im Herbst 2016 möglich, das Generalsekretariat umzustrukturieren und zu 
verbessern, woduch wir unverzüglich eine Verringerung der Verwaltungskosten erzielen. Seit Beginn 2017 kann Panathlon 
International auf die effiziente Arbeit des neuen Generalsekretärs bauen, Simona Callo,  die zuvor die Sekretärin des 
Präsidenten war. 

2017 wird ein Jahr voller Ereignisse sein, die, so hoffe ich, auf Euer Interesse stossen werden. 
Zwei 2016 begonnene Projekte bestehen aus der Modernisierung unserer Internetseite und der Konsolidierung der Brüsseler 
Antenne, deren Sinn ist, uns immer intensiver den europäischen Institutionen zu nähern. 

Wenn Ihr diese Zeilen lest, haben wir bereits eine neue - praktischere und interessantere - Site on line. 
Die Brüsseler Antenne, die sich nunmehr Panathlon Internationals Vertretung in Brüssel nennt, wird offiziell im Spätfrühling 
eröffnet. Wir warten aber dieses Ereignis nicht ab, um neue Pläne ins Leben zu rufen. Ein Projekt ist bestrebt, Synergien 
zwischen unserer Bewegung und den uns nahe stehenden Organisationen, zum Beispiel dem Internationalen Fairplay-
Komitee und der Europäischen Fairplay-Bewegung zu schaffen, ein anderes versucht, PI in die Angebote des europäischen 
Programms Erasmus+ einsteigen zu lassen. 
Die Vertretung unserer Bewegung in Lausanne beginnt ihre Arbeit mit einem Wettbewerb, der sich an die Jugendlichen 
wendet und alle Clubs einbindet. Der Zweck ist didaktischer Art und lehnt sich an die Agenda Olimpica 2020 an. Wir sind 
bemüht, die Jugendlichen zu den vom Sport übertragenen Werten zu erziehen. Die Teilnehmer an dem Wettbewerb erhalten 
interessante Preise. Die Grundstruktur dieses Projekts steht gerade in Ausarbeitung.
Im April findet in Reggio Emilia zum Abschluss des Jahres 2016-2017, das der Förderung der Charte der Pflichten der Eltern 
im Sport gewidmet war, ein Forum statt, zu dem alle Clubs herzlich eingeladen sind. 
Im Mai organisieren wir anlässlich der Sitzung der Distriktpräsidenten ein Treffen mit allen Junior Clubs, an dem wir die 
verschiedenen Möglichkeiten, die Tätigkeit dieser Clubs zu verbessern, abwägen werden.  

Ich wünsche Euch eine angenehme Lektüre unserer Zeitschrift! 
Pierre Zappelli

Präsident 
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TRAUER UM  JEAN PRESSET
UNSEREN FAIRPLAY-CHAMPION

Er war einer der drei Ehrenmitglieder zusammen mit Antonio Spallino und Henrique Nicolini

Am Mittwoch, den 22. Februar 2017, hat Jean Presset uns verlassen.

Jean Presset wurde am 1. Oktober 1925 in Lausanne geboren. Er wurde bekannt wegen seiner Leidenschaft für 
den Fussball. 
Er spielte eingangs beim Lausanne-Sport, dann beim Fussball Club Basel, konzentrierte sich aber alsbald auf die 
Fussballausbildung der Jugendlichen verschiedener Mannschaften, vor allem Lausanne, Basel und Young Boys.
Von 1962 bis 1979, fast 17 Jahre lang, war er Trainer und Betreuer der Jugendmannschaft des Fussball Clubs Con-
cordia Lausanne, bis er schliesslich das Amt als Sportdirektor dieser Mannschaft annahm. 
Ich habe Jean Presset zu jener Zeit nicht gekannt. Aber viele Personen kamen am Tag seiner Beisetzung, um das 
Gedenken des Athleten, des Trainers und des Betreuers zu ehren. 
 
Meine ersten Kontakte mit Jean Presset gehen auf meine Aufnahme im Panathlon Club Lausanne 1997 zurück.
Jean Presset erweckte Respekt, nicht so sehr wegen seines Alters, sondern seiner immensen Kenntnis der Panath-
lon-Bewegung und vor allem seiner edlen Auffassung über die Wichtigkeit der Fairness im Sport, die er mit allen 
teilte. 
 
Jean Presset wurde 1971 Panathlet. Sehr früh wurde er in den Vorstand seines Clubs berufen und war dessen 
Präsident von 1978 bis 1983. Als sehr engagierte Person hatte er auch den Vorsitz der Fair-Play-Kommission seines 
Clubs inne. In seiner Stadt Lausanne war er Mitglied der Kommission “Olympiastadt Lausanne”, und 1981 hat Lau-
sanne ihm die Anerkennung für Sportverdienste verliehen. 
 

von Pierre Zappelli
Präsident des Panathlon International, Past President des Panathlon Clubs Lausanne 
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Seine Vorzüge kannte auch Panathlon International: von 1984 bis 1992 war er Mitglied des Zentralrats (des heuti-
gen Internationalen Rats) und wurde von 1988 bis 1992 internationaler Vizepräsident. 1984 erhielt er den Vorsitz 
der Wissenschafts- und Kulturkommission von Panathlon International, den er bis 1997 innehatte, dem Jahr, in 
dem der Pastpräsident von Panathlon International Antonio Spallino dessen Leitung übernahm. 
 
1998 verlieh Antonio Samaranch Jean Presset im Namen des IOC den Olympischen Orden. 
Als Anerkennung für seine Verdienste ehrte Panathlon International ihn 2004 mit dem Ehrenmitgliedstitel, eine 
besondere Anerkennung, die er mit zwei bedeutenden Vertretern unserer Bewegung geteilt hat: dem Italiener 
Antonio Spallino, Mitglied des Clubs Como und Past President von Panathlon International  und dem Brasilianer 
Henrique Nicolini, Mitglied des Clubs São Paulo und Meilenstein für die Entwicklung des Panathlon in Mittel- und 
Südamerika. 
 
Als Ehrenpräsident des Panathlon Lausanne verpasste Jean Presset kein einziges Treffen seines Clubs, bis Gesun-
dheitsprobleme es ihm verwehrten, an den Monatstreffen teilzunehmen. Er blieb trotzdem immer mit wachen 
Sinnen bei der Sache und äusserte stets seine Meinung und seine Bemerkungen zu den im Club besprochen 
Themenkreisen. Er gab nicht nach, wenn er erkannte, dass die Grundprinzipien unserer Bewegung auf dem Spiel 
standen. Zuweilen konnte man anderer Ansicht sein, aber seine Gedanken verdienten immer Beachtung. 
 
Wie alle langjährigen Clubpräsidenten und all diejenigen, die mir folgten, wurde ich oft von Jean einbezogen, 
der stets seine Stimme vernehmen liess. Er hat Panathlon International niemals vergessen, dem er stets seine Be-
trachtungen und Ratschläge zuwendete, unermüdlich motiviert durch die Anschauung, die er von unserer Bewe-
gung und ihren Idealen in sich trug.  
Mit dem Hingang Jean Pressets verlieren wir eine grossen Panathleten. 

Engagement, Lehre und Grösse der Ideen 
von Maurizio Monego

Die traurige Nachricht von Jean Pressets Ableben lässt meine Gedanken zu einem grossen Panathleten zurückkeh-
ren. Ich habe Jean kennen gelernt, noch bevor ihm der Titel als Ehrenmitglied von Panathlon International zusam-
men mit Antonio Spallino und Henrique Nicolini verliehen wurde. In seinem Hause in Lausanne hatte ich die Ge-
legenheit, mit ihm über Fair Play zu sprechen. Jean war das Ebenbild selbst der Fairness in der Schweiz, weswegen 
ihm das Comité International pour le Fair Play 1983 das Ehrendiplom für die Karriere verlieh. 
Durch den Verband Association Suisse de Sport trug er sehr zur Verbreitung des Konzepts Fairness bei: Er schuf die 
Fair Play Charta, die jahrelang in den Schweizer Schulen und Clubs genutzt wurde. Sein ständiges Interesse für die 
Jugendlichen liess ihn ein Bezugspunkt unserer Bewegung während der Jahre seiner Leitung und als erster Präsi-
dent der Kulturkommission von P.I. sein.
Eher als die kurzen Begegnungen war es die Korrespondenz, die wir austauschten, die mich den Menschen und 
Panathleten kennen lernen liess. Von ihm habe ich sehr viel gelernt, den Service-Geist und vor allem den Wert der 
Bemühungen, die guten Absichten zu verwirklichen, die P.I. zu oft äusserte, ohne sie im Wesentlichen in die Praxis 
umzusetzen. Liest man seine in der Zeitschrift von Panathlon International erschienenen Artikel wieder, so bemerkt 
man den entschlossenen Charakter und die klare Sicht der Aufgabe, die P.I. im Ausbildungsprozess der Jugendli-
chen erfüllen muss. 
Wir haben uns auch oft mit der institutionellen Ordnung von P.I. auseinandergesetzt. Wir waren uns nicht immer 
einig, tauschten aber unsere Meinungen geradsinnig aus, und mir gab der Briefwechsel einen Anstoss zum Reifen, 
das Bemühen zu denken. 
Ich weiss, dass ihm die letzten Jahre schweres Leiden und Augenblicke der Verzagtheit verschafft haben, die er mir 
anvertraute. Ich glaube, jetzt ist er frei und hat sich endlich mit seinen Lieben vereint, die ein grausames Schicksal 
ihm raubte. Uns bleibt die Erinnerung an sein Werk und vor allem an sein Vorbild: Geben, ohne etwas zu verlangen. 

Ruhe in Frieden, Jean.
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SPORT, EIN SICHERER ANKER 
IN EINER HALTLOSEN WELT 

President Thomas Bach accompanied the Refugee Team to a meeting with the United Nations 
Commission on Human Rights - A significant example for Governments.

Botschaft des Präsidenten des IOC 

von Thomas Bach- IOC Präsident 

In seiner Neujahrsbotschaft sieht der 
IOC-Präsident Thomas Bach die olym-
pische Flüchtlingsmannschaft als Bei-
spiel für das Vermögen des Sports, die 
Menschheit zu vereinen. 
Da sich dieses olympische Jahr 2016 
seinem Ende zuneigt, merken wir, 
dass Sport eins der wenigen Dinge 
ist, das die Kraft hat, die Menschen in 
einer immer haltloseren Welt zu verei-
nen. Sport ist ein Stabilitätsfaktor für 
viele Personen, unabhängig von ihrer 
Herkunft, ihrer Nationalität oder ihrer 
Religion. Für mich ist dies der Hinter-
grund, der den Erfolg der Olympischen 
Spiele 2016 in Rio erklärt. Wie kein an-
deres Ereignis im Jahre 2016 hat dieses 
die gesamte internationale Gemein-
schaft mit den Athleten aus allen 206 
Nationalen Olympischen Komitees zusammen mit der ersten 
olympischen Flüchtlingsmannschaft zum Feiern zusammen-
geführt. Es war ein seltener Moment der Einheit und Solidarität 
für die gesamte Menschheit. Wir haben neue Rekorde, grosse 
Emotionen, Fairness und Sportgeist miterlebt. Die Teilnahme 
der olympischen Flüchtlingsmannschaft hat Millionen Flücht-
lingen in aller Welt ein starkes Hoffnungssignal übermittelt. Die 
besten Athleten der Welt waren ein gutes Beispiel dafür, dass 
es möglich ist, an einem friedlichen Wettkampf teilzunehmen. 
Aus all diesen Gründen werden wir uns an die olympischen 
Spiele 2016 in Rio als wundervolle Spiele in einer wundervol-
len Stadt erinnern. Dieses einzigartige Vermögen des Sports, 
die ganze Menschheit zu vereinen, ist eins der wichtigsten 
Dinge, die uns die Olympischen Spiele in diesen schweren 
Zeiten schenken können. In einer Welt, in der Misstrauen und 
Unsicherheit stetig zunehmen, ist Sport eine Quelle der Freude 
und Inspiration für viele Personen und lässt uns hoffen, dass 
die unter uns geteilte Menschlichkeit stärker ist als die Kräfte, 
die uns trennen wollen. Die Hälfte der Weltbevölkerung hat 
sich in die Live-Sendungen der Wettkämpfe eingeschaltet und 
die Spiele in Rio 2016 in die “konsumierteste” Olympiade der 
Geschichte verwandelt, wenn man die Radio-, Fernseh- und 
Social-Media-Übertragungen einbezieht. Die Explosion der 

Social-Media-Plattformen haben es ermöglicht, dass viel mehr 
Personen als je diese Olympischen Spiele mit 7,2 Milliarden An-
schauungen der offiziellen Video-Inhalte verfolgen konnten. 
Eine internationale Umfrage hat ergeben, dass diese Olympi-
schen Spiele stark mit positiven Eigenschaften assoziiert wer-
den wie “Vorzüglichkeit”, “Freundschaft”, “Respekt” und vielen 
mehr. Auf dieser globalen Sichtbarkeit beruht die Verantwor-
tung der Sportwelt. Dank des vereinenden Vermögens des 
Sports bestehen grosse Hoffnungen und sogar noch grössere 
Erwartungen des Publikums im Allgemeinen, was die Sportor-
ganisationen anbelangt – und zu Recht. Die Rolle des Sports 
in der Gesellschaft ist heute aktueller denn je. Folglich müssen 
die Sportorganisationen in aller Welt das Vertrauen rechtferti-
gen, das die Menschen in den Sport gesetzt haben. 
Abgesehen von Rio 2016 haben wir dem wachsenden Inte-
resse der Gesellschaft für Sport in zahlreichen verschiedenen 
Sektoren im Laufe dieses epochalen olympischen Jahres bei-
gewohnt. Es begann mit dem grossen Erfolg der olympischen 
Jugend-Winterspiele 2016 in Lillehammer, wo der Geist und 
die Energie der neuen Generation junger Sportler ein Vorbild 
für den Rest des Jahres waren. Eine einstimmige Unterstützung 
wurde der olympischen Flüchtlingsmannschaft seitens des 
Generalsekretärs der UNO, der Generalversammlung der Ve-
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Botschaft des Präsidenten des IOC

reinten Nationen und vieler Staats- und Regierungschefs zu-
teil. Eine weitere Folge der engen Zusammenarbeit zwischen 
IOC  und den Vereinten Nationen stellte ein Beschluss mit der 
Zustimmung aller Mitgliedsstaaten dar, mit dem die Vereinten 
Nationen die Autonomie des IOC und die Rolle des Sports als 
wichtiger Förderungsfaktor der nachhaltigen Entwicklung 
anerkannten und bekräftigten. Die erste Weltkonferenz über 
Glauben und Sport, die im Vatikan auf Initiative des Papstes 
Franziskus stattfand, hat den Generalsekretär der Vereinten 
Nationen und das IOC mit den religiösen Autoritäten zusam-
mengeführt, um über die Förderung der gemeinsamen Werte 
zu sprechen. Die Einführung des olympischen Kanals hat der 
Sportbewegung eine digitale Plattform beschert, die den Ju-
gendlichen in aller Welt unsere Botschaften und unsere Werte 
vermittelt. Um den Zauber der olympischen Spiele 365 Tage im 
Jahr und 24 Stunden pro Tag wiederzuerleben, wurden bereits 
mehr als 382 Millionen Mal die Video-Inhalte des olympischen 
Kanals in allen Social Medias angeschaut. 
Da 2016 sich jetzt seinem Ende zuneigt, haben wir viele Gründe, 
um ein erfolgreiches olympisches Jahr zu feiern. Gleichzeitig 
gibt es jedoch keinen Grund, sich auf den geernteten Lorbee-
ren auszuruhen. Im Sport bedeutet der Erfolg von heute nichts 
für morgen. Als Sportler habe ich gelernt, dass du allein durch 
deine Leistung letztendlich beweisen kannst, wie viel du wert 
bist. Der Erfolg von heute gibt dir nur die Kraft, die Herausfor-
derungen von morgen anzunehmen. Mit diesem Grundsatz 
stellt sich die olympische Bewegung den Herausforderungen, 
die uns 2017 erwarten. Auf unserem Kalender stehen viele He-
rausforderungen, also können wir uns keinen Stillstand erlau-
ben. Wir müssen der Situation im neuen Jahr gewachsen sein. 
Die dringendste Herausforderung betrifft die schockierenden 
Ergebnisse des jüngsten McLaren-Reports zu Doping und Ma-
nipulation in Russland, die der Glaubwürdigkeit und Integrität 
des Sports Schaden zugefügt haben. Zwei IOC-Kommissionen 
wurden einberufen, um sich mit den Resultaten auseinander-
zusetzen. Sie werden den ausstehenden Prozess berücksichti-
gen und allen Seiten eine Chance geben, sich hören zu lassen. 
Daraufhin wird das IOC  alle geeigneten Massnahmen und 
Sanktionen ergreifen. Wir werden Herrn Professor McLarens 
Arbeit weiterführen. Da sein Mandat nicht die komplette Na-
chuntersuchung aller Proben umfasste, werden wir alle 254 der 
bei den russischen Athleten in den olympischen Winterspielen 
2014 in Sotschi gesammelten Urinproben erneut untersuchen. 
Das Gleiche gilt für die Proben aller russischen Athleten bei 
den Sommerspielen 2012 in London. Für die Glaubwürdigkeit 
der Olympiaden und die Unbeschwertheit der Sportler ist es 
gerechtfertigt, dass wir diese ausserordentlichen Massnahmen 
ergreifen. 
Die jüngsten Entwicklungen weisen darauf hin, dass ein zen-
tralisiertes, strenges Antidoping-System unter der Leitung der 
von Sportorganisationen und Regierungen unabhängigen 
Welt-Antidoping-Agentur (WADA) unbedingt nötig ist. Aus 
diesem Grunde verlangt das IOC ein effizienteres, transparen-
teres und strengeres Antidoping-System mit der einstimmigen 
Unterstützung aller am jüngsten olympischen Gipfeltreffen an-

wesenden Akteure. Des Weiteren ist in unserem Kalender die 
Vorbereitung der Winterolympiade 2018 in PyeongChang vor-
rangig, der ersten von drei aufeinander folgenden Olympiaden 
in Asien. 
Die Umsetzung der Agenda Olympica 2020 bleibt eine kon-
stante Priorität mit über 90 Prozent erwarteter, vervollstän-
digter oder laufender Ergebnisse. Das IOC hat bereits alle in der 
Agenda Olympica 2020 vorgesehenen Massnahmen für eine 
gute Governance ergriffen, und wir erwarten, dass auch die 
anderen Sportorganisationen diesem Beispiel folgen. Einen 
weiteren wichtigen Schritt zur Umsetzung der Agenda Olym-
pica 2020 vollziehen wir 2017 anlässlich unseres Forums über 
'Olympismus in Aktion' in Lima, Peru, wo wir uns mit der Rolle 
des Sports in der Gesellschaft im Rahmen der Schlüsselthemen 
wie Glaubwürdigkeit, Nachhaltigkeit und Jugend auseinan-
dersetzen werden. 
Obwohl Tokio zur Gastgeberstadt der Olympiade 2020 vor 
der Verabschiedung der Agenda Olympica 2020 gewählt wur-
de, ist sie eine der ersten Organisationsstädte, die Nutzen aus 
dem neuen Interesse für die Flexibilität, Durchführbarkeit und 
Nachhaltigkeit ziehen. Infolge dieser Prinzipien hat die Agen-
da bereits Tokio 2020 geholfen, eine bedeutende Gesamter-
sparnis zu erzielen, die wir weiterhin mit den lokalen Partnern 
anstreben. Effektiv wird die Bilanz des Organisationskomitees 
privat finanziert, was den öffentlichen Kassen null Kosten ve-
rursacht. Mit den exzellenten Bewerbungen von Los Angeles, 
Budapest und Paris können wir schon mit Gewissheit sagen, 
dass die Welt 2024 eine aussergewöhnliche Olympiade erwar-
ten darf, welche Stadt auch immer für die Ausrichtung gewählt 
wird. Alle drei Städte haben Projekte in vollem Einklang mit 
der Agenda Olympica 2020 vorgestellt und gezeigt, wie die 
Spiele sich bestens in eine langfristige Sicht einer nachhaltigen 
Entwicklung ihrer Stadt einfügen können. Ebenso ist klar, dass 
es ohne die neue Flexibilität im Rahmen der Agenda Olympica 
2020 überhaupt keine Kandidatenstädte für die Olympischen 
Spiele 2024 geben würde. Wir müssen zugeben, dass der heu-
tige Kandidaturprozess auf lange Sicht zu viele Verlierer her-
vorbringt. Daher müssen wir über die Bedingungen nachden-
ken, mit welchen wir den Bewerbungsprozess nach 2024 
reformieren können, um zu gewährleisten, dass die beste Stadt 
für die Olympischen Spiele gewählt wird und wir die Verlierer 
auf das Mindeste beschränken. 
Nach dem Erfolg der Einführung des olympischen Kanals 
muss sich unsere Aufmerksamkeit auf den Anstieg der Ein-
schaltquote und unseres Marktes richten. 2017 werden sich 
die Bemühungen auf die Entwicklung lokalisierter Versionen 
des olympischen Kanals konzentrieren, die spezielle, territoria-
le Sprachinhalte auf linearen, digitalen Plattformen bieten wer-
den. Ein bedeutendes Ziel in diesem Prozess wurde kürzlich 
mit dem neuen linearen olympischen Kanal in den Vereinigten 
Staaten angekündigt, der in der zweiten Hälfte 2017 lanciert 
wird. Der Erfolg der Olympischen Spiele 2016 in Rio hat uns 
gezeigt, was möglich ist, wenn die Welt sich in Frieden und 
Solidarität vereint wie bei diesen Spielen. Daran wollen wir 
uns gut erinnern und schauen auf 2017 mit einem neuen Ziel. 
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DER EUROPARAT 
FÜR DEN SAUBEREN SPORT
Harte, zielbewusste Beschlüsse bei der jüngsten Versammlung der  Sportminister der 47 Mitgliedsländer und 
anderer Beobachterstaaten gegen Doping und verfälschte Spiele 

Nach der Versammlung in Budapest

Der Europarat und viele aussereuropäische Staaten, die 
sich diesem Organismus als Beobachter anschliessen, 
haben Partei für den sauberen Sport ergriffen und allen 
möglichen Verschmutzungen Krieg erklärt, angefangen 
bei Doping, Korruption und dem Wettensystem, das zu 
verfälschten Spielen führt. 

Dies ist der Inhalt der nach der Versammlung in Budapest 
bekannt gegebenen Beschlüsse. An dem Treffen waren 
die Sportminister der 47 Mitgliedsländer des Europarats 
und einige Beobachtungsländer wie Japan, Kanada, Bra-
silien zugegen. 

Der ungarische Minister für Sport und Humanaktivität 
Zoltan Balog eröffnete die Arbeiten, an denen der eu-
ropäische Kommissar für Sport, Unterrichtswesen, Kultur 
und Jugend Tibor Navracsics, der Generalsekretär des 
Europarats Thorbjorn Jagland mit seiner Stellvertreterin 
Gabriella Battaini Dragoni, die Generaldirektorin des De-
partements Demokratie und Sport Snezana Samardzic-
Markovic, der Vizepräsident des Internationalen Olympi-

schen Komitees und UNO-Delegierte Mario Pescante, der 
Präsident des Paralympischen Komitees Sir David Craven 
und viele Präsidenten der internationalen Sportverbän-
de teilnahmen. Einen besonders intensiven Moment 
erlebten die Gäste bei der Begegnung mit dem ungari-
schen Präsidenten Viktor Orban im fantastischen Rahmen 
des Parlamentsgebäudes. 

Unter den wenigen eingeladenen regierungsunabhän-
gigen Delegationen befand sich Panathlon International 
mit Past Präsident und EPAS-Delegiertem des Internatio-
nalen Rats Giacomo Santini, der bei der allgemeinen De-
batte Stellung bezog und Panathlon Internationals Enga-
gement und Initiativen in diesem Bereich und in anderen 
Thematiken hervorhob, die die Ethik und die Korrektheit 
bei der Sportausübung betreffen. 

Die verabschiedeten Beschlüsse werden jetzt in das Paket 
der operativen Vorschläge aufgenommen, an die sich alle 
Mitgliedsregierungen bei ihren internen Sportpolitiken 
zu halten haben. 

von Jacques Bergland 
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 Korruptionsrisiko in der Sport-Governance 
  Entschliessung Nr. 1.1

Die Sportminister, 
- sind sich der ausserordentlichen Herausforderungen 
bewusst, die jüngst die Integrität des internationalen Anti-
Doping-Systems bedrohen; 
- sind sich der Notwendigkeit bewusst, dass die Regierun-
gen ihre Politik überprüfen und gegebenenfalls überarbei-
ten, um die Wirksamkeit der Aktionen zur Bekämpfung des 
Dopings im Sport auf innerstaatlicher Ebene sicherzustellen;
- erkennen den bedeutenden Beitrag des Antidoping-Übe-
reinkommens des Europarates zur internationalen Doping-
Bekämpfung in Europa und in der Welt an;
- loben die Rolle des Europäischen Komitees ad hoc für die 
Welt-Antidoping-Agentur (CAHAMA), das eine effiziente Zu-
sammenarbeit der europäischen Länder und ihre Koordinie-
rung in der Welt-Antidoping-Agentur (WADA) sowie in ihren 
Satzungsorganen fördern soll und erkennen, dass es wichtig 
ist, diese Erfahrung ausserhalb Europas zu teilen; 
- erkennen die bedeutende Rolle an, die die europäischen 
Vertreter des Exekutivausschusses der WADA und des Grün-
dungsrats spielen; 
- verweisen darauf, dass die WADA als einziger Organismus 
für die internationale Regelung im Antidoping-Bereich zu 
unterstützen ist; 
- schätzen die bemerkenswerten Bemühungen der WADA, 
damit die Unterzeichner des Welt-Antidoping-Kodexes von 
2015 selbigen einhalten, und rufen die Länder auf, die Aktio-
nen der WADA zu unterstützen, um die Beachtung des Ko-
dexes sicherzustellen; 
- erkennen die Ausschlag gebende Rolle der innerstaatlichen 
Antidoping-Organisationen (NADOs) für die Umsetzung 
des Welt-Antidoping-Kodexes 2015 an und sind sich der 
Notwendigkeit bewusst, ihre Unabhängigkeit bei den Be-
schlüssen und Operationsaktivitäten sicherzustellen; 
- erkennen, dass es notwendig ist, die Koordinierung unter 
den öffentlichen Behörden in aller Welt zu verbessern und 
begrüssen die Organisation von regelmässigen Sitzun-
gen der Vertreter der öffentlichen Behörden innerhalb der 
Satzungsorgane der WADA; 
- begrüssen ebenfalls eine stärkere Zusammenarbeit 
zwischen dem Europarat und der WADA, insbesondere die 
Unterzeichnung der Absichtserklärung zwischen den bei-
den Organisationen; 
- sind sich dessen bewusst, dass die den Unterzeichner-
staaten des Übereinkommens gegen Doping unterbreite-
ten Empfehlungen der Beobachtenden Begleitgruppe des 
Übereinkommens gegen Doping (T-DO) für die Verbesse-
rung der Politik der genannten Länder und ihre praktische 
Umsetzung besonders wichtig sind, um die Anwendung 
des Welt-Antidoping-Kodexes 2015 zu unterstützen und die 
Länder anzuregen, diese Empfehlungen in die Praxis umzu-
setzen; 

- stehen für die Prinzipien zur Verbesserung und Verstärkung 
des Welt-Antidoping-Systems ein, das im Verlauf der Sitzung 
der Vertreter der öffentlichen Behörden im Exekutivkomitee 
und im Gründungsrat der WADA vereinbart wurde, die in 
London vom 17.-18. November 2016 stattfand; 
- sind sicher, dass alle Antidoping-Organisationen den Re-
geln der guten Verwaltungspraxis und des Proportiona-
litätsprinzips unter Achtung der Grundrechte der Personen 
zu entsprechen haben, die den Antidoping-Regeln unter-
stehen, insbesondere, wenn es sich um Datenschutz handelt; 
- sind sich der Tatsache bewusst, dass die Athleten vor den 
Dopingzwang-Programmen zu schützen oder aufzufordern 
sind, sich einer korrekten Antidoping-Erziehung zu unter-
ziehen;  
- rufen die Mitgliedstaaten des Europarates auf, ihre inner-
staatliche Antidoping-Praxis und –politik zu prüfen und 
gegebenenfalls zu überarbeiten, um deren Wirkungskraft 
zu verbessern und dazu beizutragen, dass die künftigen He-
rausforderungen gemeistert werden, und um sicherzustel-
len, dass die Massnahmen der Regierungen jene der inner-
staatlichen und internationalen Antidoping-Organisationen 
ergänzen; 
- sind bestrebt, die Möglichkeiten der WADA zu stärken, auf 
die aktuellen und künftigen Herausforderungen im Antido-
ping-Bereich zu reagieren; 
- ersuchen die europäischen Vertreter des Exekutivausschus-
ses und des Gründungsrates der WADA darum, sich wei-
terhin in Zusammenarbeit mit den Vertretern anderer 
Kontinente dafür zu verwenden, dass das Welt-Antidoping-
System auf der Grundlage der Grundwerte des Europarates 
und der Prinzipien der guten Verwaltungspraxis verstärkt 
wird, insbesondere durch: 
• die Förderung der Unabhängigkeit der Organisationen, die 
mit der Antidoping-Kontrolle sowie der Verwaltung der Er-
gebnisse und der Disziplinarverfahren durch die Sportorga-
nisationen beauftragt sind, 
• die Verstärkung der Rolle der öffentlichen Behörden für 
die Entwicklung und Anwendung der Welt-Antidoping-Pro-
gramme,
• den Schutz der unabhängigen Rolle der WADA als Welt-An-
tidoping-Überwachungsstelle  und Verantwortliche für die 
Bestimmung der Vorschriften und der Kontrollen, 
• die Stärkung der Verwaltungspraxis der WADA, um sicher-
zustellen, dass sie unter voller Achtung der guten Verwal-
tungspraxis verfährt,
• die uneingeschränkte Achtung der Unabhängigkeit der 
innerstaatlichen Antidoping-Organisationen bei ihren 
Entscheidungen und Arbeitsverfahren,
• weitere Bemühungen, um die Möglichkeiten der WADA 
auch durch die jüngste Anwendung angemessener, für 
den Non-Konformitätskodex ausgewogener Strafen ein-
schliesslich der Annahme strenger Abschreckungsstrafen 
bei Umstürzungen grossen Ausmasses des Antidoping-Sy-
stems zu stärken, 

RESOLUTIONS OF THE 14TH ASSEMBLY OF MINISTERS RESPONSIBLE FOR SPORT 
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• den Beistand der WADA zur Übernahme des Information-
sprogramms, das einen besseren Schutz bietet. 
- unterstützen die Bemühungen des Europarates, die darauf 
abzielen, die Entwicklung eines permanenten und dynami-
schen Mechanismus zur Koordination und zum Information-
saustausch zwischen den öffentlichen Behörden aller Konti-
nente in die WADA betreffenden Fragen zu erleichtern;
- weisen den Europäischen Ausschuss ad hoc für die Welt-An-
tidoping-Agentur (Cahama) an, auch künftig die Bemühun-
gen der öffentlichen Behörden innerhalb und ausserhalb Eu-
ropas zur Verbesserung des Welt-Antidoping-Systems  aktiv 
zu unterstützen; 
- beabsichtigen, die Autonomie der innerstaatlichen An-
tidoping-Organisationen zu fördern, um ihre Verantwor-
tungssphäre zu erweitern und ihnen die notwendigen Mittel 
für die Anwendung des Kodexes zu liefern. 
- ersuchen die Beobachtende Begleitgruppe des Antido-
ping-Übereinkommens (T-DO), die Notwendigkeit und 
Möglichkeit zu beurteilen, das Antidoping-Übereinkommen 
des Europarates zu überarbeiten und dem Ministerkomitee 
des Europarates Empfehlungen im Hinblick auf eine etwaige 
Revision zu formulieren.  
- rufen die Beobachtende Begleitgruppe des Antidoping-
Übereinkommens (T-DO) auf, ihre Arbeit zur Definition der 
Standards weiterzuführen, um den Zeichnerstaaten einen 
praktischen Führer über zukünftige Antidoping-Fragen 
in Übereinstimmung mit dem Antidoping-Übereinkom-
men des Europarates auch im Hinblick auf die Unabhän-
gigkeitsprinzipien der innerstaatlichen Antidoping-Organi-
sationen zu bieten;
- fordern die Mitgliedstaaten auf, die von der T-DO im Mai 
2016 verabschiedete Empfehlung über den Informationsau-
stausch unter den öffentlichen Behörden und den Antido-
ping-Organisationen zur Dopingbekämpfung anzuwenden; 
- begrüssen die Institutionalisierung der Zusammenarbeit 
zwischen dem Europarat und der WADA durch die Zeichnung 
der Absichtserklärung;
- rufen die Beobachtende Begleitgruppe des Antidoping-
Übereinkommens (T-DO) auf, ihre Zusammenarbeit mit der 
UNESCO zu verstärken, insbesondere um die Einhaltung des 
internationalen Übereinkommens der UNESCO gegen Do-
ping im Sport zu fördern. 
- rufen die Regierungen auf, der WADA auch zukünftig ih-
ren finanziellen Pflichtanteil zukommen zu lassen und den 
innerstaatlichen Antidoping-Organisationen eine angemes-
sene Grundfinanzierung zu bieten, um es ihnen zu ermögli-
chen, die vereinbarten Aufgaben zu erfüllen. 

Die Sportminister, 

- sind sich dessen bewusst, dass die Manipulation von 

Sportwettbewerben in Kontrast mit den Werten des Euro-
parates steht und eine Gefahr für den Rechtsstaat und die 
Gesellschaft bildet;
- begrüssen die umfassende Mobilitation einer Vielfalt von 
Akteuren, die verschiedene Ministerien, die Polizei und die 
Behörden, die mit dem Übereinkommen von Magglingen in 
Bezug stehen, einbindet; 
- äussern ihre konstante, mitarbeitende Unterstützung des 
Sekretariats des Europarates bei der Entfaltung seiner spe-
ziellen Fähigkeit, gleichzeitig zu handeln 
• auf technischer Ebene zur Koordinierung und Umsetzung 
der Projekte, um den Staaten beizustehen und sie zu beglei-
ten, 
• auf strategischer Ebene, um zu kohärenten Prozessen 
beizutragen, 
• auf politischer Ebene, um die dem Kampf gegen die Ma-
nipulation von Sportwettbewerben gebührende Priorität zu 
steigern;  
- sprechen sich für die Ausarbeitung eines Fahrplans aus, 
dessen vornehmliches Ziel die Erlangung konkreter, sicht-
barer Ergebnisse durch eine Vielfalt von Erfahrungen, Kom-
petenzen und Fähigkeiten ist, die in den verschiedenen 
Mitgliedsländern und den internationalen Organisationen 
existieren, um die Wirksamkeit des Übereinkommens zu 
verbessern und die Mobilisierung und Zusammenarbeit 
kompetenter Stellen auf innerstaatlicher und internationaler 
Ebene zu beschleunigen; 
- halten es für wichtig, den Europarat bei der Entwicklung 
von Partnerschaften mit den internationalen und den 
nichtstaatlichen Organisationen zu begleiten, um das Übe-
reinkommen über die Manipulation von Sportwettbewer-
ben in nicht europäischen Staaten zu fördern; 
- sind sich des Wertes bewusst, auch künftig die jährliche 
Konferenz über den Kampf gegen die Manipulation von 
Sportwettbewerben zu halten. 

 

Die Sportminister, 

- vertreten die Ansicht, dass der Europarat bestrebt ist, eine 
engere Gemeinschaft unter seinen Mitgliedern zu erzielen, 
um die Ideale und Prinzipien sicherzustellen, die ihr gemein-
sames Vermögen bilden, und um ihren wirtschaftlichen und 
sozialen Fortschritt zu fördern; 
- erinnern an das Strafübereinkommen über Korruption 
(1999, STE Nr. 173), an das Zivilübereinkommen über Kor-
ruption (1999, STE Nr. 174) und das Zusatzprotokoll zum 
Strafübereinkommen über Korruption (2003, STCE Nr. 191);
- begrüssen die internationalen und innerstaatlichen Initiati-
ven, die auf die Integration der Geschlechter im Sport, insbe-

Übereinkommen des Europarates über die Manipula-
tion von Sportwettbewerben: aktuelle Situation  
Entschliessung Nr. 1.2

Eine bessere Verwaltungspraxis im Sport durch eine 
bessere Kooperation zwischen den Regierungsbehör-
den und den am Sport interessierten Stellen 
Entschliessung Nr. 2
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sondere Erasmus + finanziertes Projekt "Gleichgewicht im 
Sport", abzielen, weil die Geschlechtergleichheit der Schlüs-
sel für die Förderung der Unterschiedlichkeit im Sport, aber 
auch für die Verbesserung der Sportverwaltung ist;
- sind davon überzeugt, dass die korrekte Anwendung wir-
ksamer Politiken der guten Verwaltungspraxis seitens der 
Sportorganisationen einschliesslich der Ethikkodexe und der 
Beachtung der internationalen Vorschriften ihre Unabhän-
gigkeit von den öffentlichen Behörden und der öffentlichen 
Meinung auf der Grundlage gegenseitigen Respekts und 
Vertrauens verstärken würde; 
- sind sich dessen bewusst, dass die Rechtmässigkeit und Au-
tonomie der Olympischen Bewegung vom Schutz des höch-
sten ethischen Verhaltensstandards und der guten Verwal-
tungspraxis abhängt;
- nehmen zur Kenntnis, dass die Mängel bei der Verwal-
tungspraxis der Sportorganisationen zu Integritätsproble-
men wie Korruption, Doping und Spielmanipulationen füh-
ren und ein für die Sportler gefährliches und unredliches 
Arbeitsumfeld schaffen können;  
- begrüssen die Initiativen - etwa die internationale Partner-
schaft für Integrität im Sport - die auf die Koordination der 
Bestrebungen der Sportbewegung, internationaler Organi-
sationen, der Regierungen und anderer Akteure und auf die 
Umsetzung hoher Transparenz- und guter Verwaltungspra-
xisnormen abzielen, die unter anderem:
• die Anerkennung von gemeinsamen Bezugsparametern 
zwecks guter Verwaltungspraxis im 
• die Zusammenarbeit unter den Regierungen und den 
Sportbewegungen im Hinblick auf den Kampf gegen Kor-
ruption im Sport fördern können. 
- fordern das Erweiterte Teilabkommen für Sport (EPAS) dazu 
auf, einen Vorschlag an das Ministerkomitee des Europara-
tes über die Art und Weise vorzubereiten, auf welche die 
europäischen Regierungen innerhalb einer internationa-
len Partnerschaft für Integrität im Sport zusammenarbei-
ten könnten, insbesondere durch koordiniertes staatliches 
Vorgehen gegen Sportorganisationen, die offenbar keine 
Maßnahmen treffen, um die geltenden Normen über gute 
Verwaltungspraxis im Sport zu erfüllen;
• rufen alle internationalen Verbände dazu auf, als ersten 
Schritt zur Verbesserung ihrer Verwaltungspraxis die Schlüs-
selprinzipien der Good Governance und Basisindikatoren 
der Vereinigung der olympischen Sommersportverbände zu 
übernehmen;
• rufen EPAS auf, die gemeinsame Sitzung seines Verwal-
tungsrats mit dem Beratungsausschuss zu nutzen, um re-
gelmässig Folgendes zu besprechen: 
• die Anwendung der Prinzipien der guten Verwaltungspra-
xis, die sich gründet
- möglichst die Plattformen zu nutzen, welche im Übe-
reinkommen des Europarates über die Manipulation von 
Sportwettbewerben vorgeschrieben sind, um künftig jeder 
Art Korruption im Sport entgegenzutreten;
- die Leiter der innerstaatlichen Sportbewegungen aufzuru-
fen, aktiv die gute Verwaltungspraxis zu fördern, während 
sie sich im Rahmen der internationalen Sportorganisationen 

betätigen;
- geeignete Bestimmungen für den Kampf gegen Geldwäsche 
und Korruption im Sport zu nutzen (zum Beispiel könnten 
die Finanzinstitutionen manche Leiter von Sportorganisatio-
nen als “politisch ausgesetzte Personen” betrachten);
• rufen die Sportorganisationen auf, 
- dringend geeignete Massnahmen für die gute Verwal-
tungspraxis zu entwickeln und anzuwenden, zum Beispiel 
innerhalb der olympischen Bewegung die universalen Prin-
zipien des IOC für gute Verwaltungspraxis und/oder die 
Prinzipien der Verwaltungspraxis des ASOIF im Rahmen der 
eigenen Vorschriften und Verfahrensweisen;
- eine gute Governance-Kultur durch Ausbildungsinitiativen 
zu fördern;
- eine bessere Vertretung aller eingebundener Parteien, 
insbesondere der Athleten, innerhalb der Entscheidungspro-
zesse zu ermöglichen;
- ein  Niveau für die Übereinstimmung mit den Normen gu-
ter Verwaltungspraxis einzuführen, unter welchem die inte-
ressierten Organisationen nicht zur Teilnahme an internatio-
nalen Veranstaltungen zugelassen werden;
- mit unabhängigen Forschern und Gelehrten zusammen-
zuarbeiten, die die gute Verwaltungspraxis der Sportorgani-
sationen kontrollieren;
- die Ergebnisse ihrer Eigenbeurteilung der guten Verwal-
tungspraxis zu veröffentlichen;
- externe Beurteilungen und Kontrollkriterien festzusetzen;
- die Informationen über korruptes Verhalten mit der Polizei-
behörde zu teilen. 
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Das Foto zeigt einen Arzt, der das Gesicht eines Patienten opera-
tiv behandelt. Seltsam ist, dass der Arzt einen Sportanzug trägt. 
Welche Geschichte sich dahinter verbirgt, erklärt ein Bewer-
bungsvorschlag um den Pierre de Coubertin Pokal, den das Co-
mité International pour le Fair Play jedes Jahr den geschätztesten 
in aller Welt im Vorjahr verzeichneten Fairplay-Gesten verleiht. 
Es trägt sich am letzten Tag des Quintuple Ultra Triathlon zu, eines 
Wettbewerbs an den Grenzen des Menschlichen. Sogar darüber 
hinaus. Die Teilnehmer messen sich jeden Tag in 3,8 km Schwim-
men, 180 km Radfahren und 42 km Laufen. Theater der Veran-
staltung ist die Stadt Leon in Mexiko, im Oktober letzten Jahres. 
Wer die chirurgischen Instrumente auf dem Foto handhabt, ist 
der Argentinier Jorge Ariel Rodriguez, der an dem Wettbewerb 
teilnimmt. Der Patient ist sein Wettkampfkonkurrent und sicher-
lich, so ist anzunehmen, ein Freund. Der Norweger Henning 
Olsrund fällt auf einer gefährlichen Abfahrt mit dem Fahrrad hin 
und bricht sich die Nase und das Kinn. Im Krankenhaus, in das er 
eingeliefert wird, gibt es keinen Chirurg, der ihm das Gesicht be-
handeln könnte. Also macht sich Rodriguez daran, der beruflich 
Chirurg in Tucuman, Argentinien ist. Er gibt den Wettkampf auf, 
und in dem Zustand, in dem er sich gerade befindet, nachdem 
er bis zu dem Moment 19 km  geschwommen, 825 km geradelt 
(es fehlen nur noch 75) und 168 km gelaufen ist, bevor er den 
letzten Marathonlauf in Angriff nehmen soll, widmet er sich der 
Behandlung seines Freundes. 
Überraschend ist, dass er ihm wieder auf die Beine hilft und bei-
de den Wettkampf weiterführen – nach der gebührenden Zeit 
und, so wollen wir hoffen, mit der Auszeit nach den Regeln des 
Internationalen Ultra-Triathlon-Verbandes – und sie ihn gemein-
sam zu Ende führen. Zuletzt erringt der Norweger den dritten 
Platz und Rodriguez den fünften. 
Das Foto mit dem Sieger zeigt die “ironmans”, Hauptfiguren 
dieser aussergewöhnlichen Geschichte, die  Jorge Ariel Rodri-
guez den Pierre de Coubertin Pokal einbrachte, weil er die Spor-
tethik mit dem Berufsrecht verbunden und gleichzeitig den 
Wettkampf und den Gegner geehrt hat.   
Eine beispielhafte Begebenheit also, aber nie zuvor wie in die-
sem Jahr hatte das CIFP unter hochqualifizierten Gesten zu 
entscheiden. Die Geschehnisse, die vielen dieser Gesten zu 
Grunde liegen, lassen Werte wiederentdecken, die in den Bil-
dern der von den Medien zumeist gefolgten Sportarten zu oft 
verloren gegangen scheinen. 
In der gleichen Preiskategorie gab es nicht weniger als sechs 
Ehrendiplome. Darunter ist der Vorschlag des Panathlon Clubs 
Lugano für die Fairness zu bemerken, mit der sich Filippo Rossi 
im Rennen durch die Wüste Gobi (China) ausgezeichnet hat. Die  
55 °C Hitze hatten einen Konkurrenten, der vor ihm fuhr, völlig 
erschöpft. Er war dehydratisiert und nicht im Stande, allein den 
7 km weit entfernten Check Point zu erreichen. Rossi stand ihm 
bei und half ihm zwei Stunden lang, mit der ihm zur Verfügung 
stehenden Ausrüstung wieder zu Kräften zu kommen. Danach 

führen sie gemeinsam die restlichen Kilometer. Wiederum eine 
Situation extremen Sports.  Die beiden verlorenen Plätze auf 
der Rangliste haben keinen Wert für den Tessiner Konkurenten. 
Was bleibt, ist die Ethik des Wettbewerbs, der Wert der Solida-
rität, das Mit-Leiden, der wahre Sinn des Wettkampfes und der 
Freundschaft. 
Es waren Panathleten, die weitere drei Ehrendiplome für die 
Geste vorschlugen. Verdient haben sie der Italiener Vittorio 
Podestà (mehrmaliger Paralympiameister) für sein Verhalten 
gegenüber seinem Mannschaftskameraden Paolo Cecchet-
to in Rio – die Bewerbung schlug der Panathlon Club Genova 
vor – Stephany Soraiva, eine brasilianische Pentathlon-Athletin 
– Vorschlag des Panathlon Clubs Buenos Aires – die während 
eines Qualifizierungswettkampfes für die Teilnahme in Rio 2016 
einen Schiedsrichterspruch zu ihren Gunsten korrigierte, und 
der Fussballtrainer Pippo Squatrito – auf Vorschlag von Mau-
rizio Monego – der trotz eines bereits von seiner Mannschaft 
erlittenen Tors einen seiner Spieler vom Platz wies, der hin-
terrücks einen Gegner gerempelt hatte, auch wenn weder der 
Schiedsrichter noch seine Assistenten das unkorrekte Verhalten 
bemerkt hatten. Die mit zehn Spielern verbliebene Mannschaft 
verlor das Spiel, aber die erzieherische Aussage, die  Squatrito 
seinen Spielern und dem gesamten Umfeld des sizilianischen 
Amateurfussballs vermittelte, ist zu ehren. 
Unter den in Panathlons Kreisen geförderten Kandidaturen hat 
jene der 2. Zone – Lombardei – für die Förderung des Fairplays 
Aufmerksamkeit erregt, so dass sie mit dem Zuspruch eines Eh-
rendiploms für den Basketballverein Crema belohnt wurde. Der 
Sponsor hat 10 € für jedes von seinen Mädchen (Liga B) getroffe-
ne Tor zur Unterstützung des Verbandes Con-Tatto Onlus gestif-
tet, der sich mit der Rehabilitation psychisch kranker Personen 
befasst. Ebenfalls hat er ein wichtiges soziales Zeichen gesetzt, 
weil er seinen Firmennamen nicht auf den Trikots hat blicken 
lassen, wo nur der Slogan NOVIOLENZACONTROLEDONNE (KEI-
NEGEWALTGEGENFRAUEN) stand. Das Ehrendiplom prämiert 
auf internationaler Ebene die Leiter und Sponsoren des Basket-
ballvereins, die bereits Fairplay-Anerkennungen in ihrer Zone 
errungen haben.                     
Das Ehrendiplom für den mehrmals ausgezeichneten paralym-
pischen Athleten Alvise De Vidi für seine ausserordentliche Kar-
riere und seinen konstanten Einsatz als Athlet und Testimonial 
bei vielen Veranstaltungen in den Schulen zur Verbreitung der 
Werte des Sports, des Paralympismus und der behinderten Per-
sonen, prämiert einen nicht nur in Venetien, sondern in ganz 
Italien und der Welt sehr beliebten Sportmeister. Vorgeschlagen 
hat ihn der Panathlon Club Padua. Bei der Verleihungsfeier der 
internationalen Preise, die nächsten Herbst in Brüssel stattfinden 
wird, wird Alvise De Vidi neben Jacques Rogge sitzen, der den 
Jean Borotra Pokal für die Karriere erhält. 
Die Bilanz der Zusammenkunft des CIFP-Vorstands in Budapest 
schloss also aus mehr als einem Grunde zu Panathlons Zufrie-
denheit, der zwar die Zahl der Kandidatenvorschläge reduziert, 
sie aber qualitativ hochstehend ausgewählt hat. Ein Auf Wie-
dersehen in Brüssel für die Sieger und eine gute Verwendung 
der Ergebnisse für die Clubs, die sie vorgeschlagen haben!                                                                                                                                           

von Maurizio Monego 



Mes Jeux Olympiques   Le mie Olimpiadi   My Olympics   

Das Australien von Ercole Baldini war winzig. Ihm genügten 
weniger als 30 Minuten mit dem Fahrrad, um es zu dur-
chqueren. Alles ausserhalb Broadmeadows war off limits: der 
Trainer Giovanni  Proietti hatte den italienischen Radrennern 
verboten, über den Wettkampfring hinaus zu radeln, ein Auf 
und Ab ohne besondere Schwierigkeiten, das elfmal auf eine 
Gesamtstrecke von 187 km zu durchfahren war. Es musste 
probegefahren werden, immer wieder bis zum Erbrechen. 
Auf einem abenteuerlichen Flug über die Kontinente an Bord 
eines viermotorigen Tiefdeckers Super Constellation kamen 
die Athleten der XVI. Olympiade schliesslich nach drei Tagen 
in Melbourne an. Die Route, die heute in wenig mehr als 
zwanzig Stunden durchflogen wird, glich 1956 einer Reise 
auf den Mond. So dass Baldini und seine Kameraden die Zeit 
mit Rommee-Spielen massen. Mit vielen Zwischenlandun-
gen. Und Missvergnügen. 
“Wir flogen von Rom ab”, erzählt Ercole in seinem Haus in 
Villanova di Forlì 60 Jahre nach dem Triumph in Melbourne, 

“und bei der Zwischenlandung in Kairo erwartete uns die 
erste Überraschung”. Die von Nasser vollzogene Nationa-
lisierung des Suez-Kanals hatte den gemeinsamen Angriff 
von Frankreich und England ausgelöst. “Wir starteten kurz 
bevor der Flughafen bombardiert wurde; das Flugzeug mit 
den Fahrrädern wurde getroffen und wir kamen mit zwei 
Tagen Verspätung an. Von Kairo flogen wir nach Karatschi 
und von dort nach Singapur. Es sollte sich um eine techni-
sche Zwischenlandung handeln, hingegen tobte Aufruhr in 
der Stadt: Sie schien sich in Kriegsrüstung zu befinden. Wir 
landeten mit ausgeschalteten Scheinwerfern, auf den Stras-
sen wurde geschossen, überall Barrikaden mit Sandsäcken, 
und so brachte man uns zum Raffles Hotel in gepanzerten 
Bussen. Wir versuchten zu schlafen, aber das Atmen war 
mühsam wegen der Feuchtigkeit unter den Ventilatoren des 
alten Kolonialhotels. Um drei Uhr nachts wurden wir aus den 
Betten gerissen und wieder zum Flughafen gebracht. Wir flo-
gen in aller Eile halb angezogen nach Jakarta, von dort nach 
Darwin, dann Sydney und endlich Melbourne”. 
 Die italienischen Radrenner fanden sich in dem grenzen-
los offenen Kontinent wieder, aber Proietti “schloss” sie 
in das “Gefängnis” Broadmeadows in den 17 km langen 
Wettkampfring ein. “Nach der ewig wiederholten Strecke 
kannten wir jeden Zentimeter auswendig. Fast anderthalb 
Monate lang war unsere Reisebegleiterin eher die Lan-
geweile als die Anstrengung. Wir wollten die Känguruhs an-
schauen, aber Proietti erlaubte es uns nicht”.  
Man schrieb das Jahr, in dem die “Lokomotive aus Forlì” den 

Stundenrekord brach, den Jacques Anquetil seinerseits nach 
14 Jahren Fausto Coppi entrissen hatte: Ein Amateursportler 
“überwältigte” zwei Legenden des Fahrradsports.   An den 
unvergesslichen olympischen Wettkämpfen, die zum ersten 
Mal in der australen Halbkugel weit entfernt von Europa 
stattfanden, nahm eine vielfältige Fauna von Athleten teil: 
vom Gaul, der gut einem Roman von Cervantes gedient 
hätte, bis zum rassigen Araber, von den dürftigen Vertretern 
der abgelegensten Winkeln der Erde zu den Radrennern 
aus England, Frankreich und Belgien, den Nationen, die die 
besten Radsportler herausgebracht hatten. Es waren nicht 
wenige, die dem Sieg nahe standen. Auf dem Melbourne-
Ring schauten sich alle feindselig an und versuchten, dem 
Favoriten einen Namen zu geben. Ercole hatte gerade erst 
Anquetils Rekord gebrochen und konnte nicht unbemerkt 
bleiben. Um nicht die Gefahr zu laufen, ihn zu vergessen, 
wenn es soweit war, sich über die Lenkstange niederzubeu-
gen, schrieben die Radrenner am Start auf ihre Handschuhe 

oder Handfläche die Nummer 43, Startnummer des Athle-
ten aus Romagna, eines 1,82 m grossen Riesen, der trotz der 
vielen auf dem Broadmeadows zurückgelegten Kilometer  
ein wenig Fett angesetzt hatte. Ercole entsinnt sich, dass im 
olympischen Dorf fünf oder sechs Küchen aus verschiede-
nen Nationen funktionierten. Die begehrteste war natürlich 
die italienische. 
“Mit der Einwilligung der Trainer kamen viele Sportler zu 
uns zum Essen. Die Spaghetti waren hervorragend. Es war 
schwierig, eine Diät einzuhalten”. 
Auch Emil Zátopek, der legendäre tschechoslowakische 
Marathonläufer, kam, weil er mit Baldini eine grosse Freun-
dschaft geschlossen hatte: sie waren unzertrennlich. “Emil 
lief ununterbrochen, auch wenn er nur drei Meter zurückle-
gen musste. Er war derart ans Laufen gewöhnt, dss er nicht 
mehr zu gehen vermochte. Er lief auch, während er wartete, 
dass die Spaghetti im Teller landeten”. 
Trotz der Wettkampfspannung und des fernen Echos der 
Kriege, die die andere Hälfte der Welt entflammten, herrschte 
in Melbourne die ruhige Atmosphäre einer idealen Stadt. Die 
Revolution Ungarns gegen die sowjetische Diktatur führte 
zu fast 3500 Toten, aber im russischen und ungarischen Dorf 
spielte man Dame: ein Bild, das jeder Reporter gern fotogra-
fiert hätte, auch weil nach einigen Tagen während des Was-
serball-Halbfinale eine derartige Prügelei ausbrach, dass das 
Spiel in die Geschichte als “Blutbad von Melbourne” einging. 
Es ist soweit! Broadmeadows-Ring, 6. Dezember 1956: Start. 
Das Rennen verläuft glatt unter der australen Sommerhitze: 

Olympische Spiele 1956 in Melbourne

DIE AUSWANDERER SINGEN DIE HYMNE 
FÜR DEN OLYMPIASIEGER BALDINI

von Paolo Simoncelli
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30 Grad circa, aber ertragbar. Ercole fühlt den Sieg im Herzen 
und in den Muskeln. Aber man kann nie wissen. Wenn alle 
dich kontrollieren, gehen die Dinge nie wie du denkst. Aber 
es wird ein Triumph. Mit der Anfeuerung der Italiener, die 
die Strecke säumten, einem Mindestteil der 400tausend in 
Melbourne angesiedelten Auswanderer, startete die “Loko-
motive aus Forlì” gemäss Vereinbarung mit dem Trainer 
Proietti anderthalb Runden vor dem Ende und nach einem 
Einzelgänger-Sprint von 25 km riss er siegreich das Zielband. 
“Es ging alles wie vorgesehen”, erinnert sich der Champion 
aus Romagna, ”auch dank der Hilfe von Pambianco, Bruni 
und Cestani, sie waren super bei meinem Sprint”. Der Fran-
zose Geyre kam als Zweiter 2 Minuten später ins Ziel. Drit-
ter war der Engländer Jackson. Was sofort danach bei der 
Prämierung geschah, gehört zu einem der Fälle des Lebens, 
die mit der Regie des Schicksals in einer Seite des Buches 
“Cuore” verschwimmen. 
Es geschah, während Ercole die Welt auf der höchsten Stu-
fe des Posiums beherrschte und alle die Hymne von Mameli 
mit den schon ungeduldigen Tränen an den Augenwinkeln 
erwarteten. Die Schallplatte mit der Aufnahme der Hymne 
begann nicht zu spielen – zerbrochen oder unauffindlich. 
Wer weiss? 
Tatsache ist, dass sich in jener irrealen Stille plötzlich eine 
Stimme inmitten der Menge erhob und die ersten Worte 
der Hymne sang. Es war die kräftige Stimme Gualberto Gen-
nais, eines Auswanderers aus der Insel Elba, Besitzer eines 
Restaurants in der Stadt. Zu seinem Gesang gesellte sich 
der Chor Hunderter, vielleicht Tausender anderer Italiener, 
und die Hymne von Mameli, die schönste, die sich je in ei-
ner Olympiade vernehmen liess, wurde eine einziges Lied. 
Derart ergreifend, dass es nicht bis zum Ende anlangte: Die 
um das Podium gescharten Italiener waren zu gerührt, um 
es zu Ende zu singen. Die Stimmen wurden schwächer, bra-
chen plötzlich ab und liessen eine Wolke voller Erwartung in 
der Luft. Auch Ercole, gemäss der Gazzetta dello Sport der 
“Melancholische aus Romagna” war gerührt. Baldini siegte 
für sich und für die Auswanderer, die in den Tagen vor dem 
Rennen die Nationalmannschaft um das Wunder fast an-
flehten. “Wenn ein Italiener siegt, stelle ich dich ein”, sagten 
die australischen Arbeitgeber. Und das stimmte. Dank Bal-
dinis Triumph erhielten viele einen festen Arbeitsplatz und 
eine Gehaltserhöhung. Endlich durfte der Stolz, Italiener zu 
sein, an die grosse Glocke gehängt werden! 
Nach Olympia blieb Ercole im “Lande der Känguruhs” fast bis 
Weihnachten. Erst dann entdeckte er, dass Australien gross 
war. Es gab noch anderes als den Ring Broadmeadows. Er be-
suchte die Städte, empfing grosses Lob, Zuneigungsbezeu-
gungen von Tausenden Auswanderern. Wie sollten sie dem 
Champion nicht dankbar sein, der ihnen die soziale Befre-
iung gebracht hatte? Alle suchten Baldini, alle luden ihn ein. 
“Der neue Coppi ist geboren”, sagten sie. Sie widmeten ihm 
sogar einen Platz: Baldini-Platz, Liverpool, einen Steinwurf 
von Sydney entfernt.  
Zwei Jahre später, 1958, gewann Ercole, der diesen Namen 
zu Recht trug, den Giro d’Italia und wenige Monate danach in 
Reims die Weltmeisterschaft im Strassenrennen. Was tat er? 

Bildete er sich wunder was ein? Nein. Er blieb mit den Füssen 
auf den Bauernschollen seiner Herkunft. “Der Olympiasieg 
bleibt der schönste von allen”.  Viele Jahre nach Melbourne 
erhielt er einen Anruf. Es war das Nationalfernsehen RAI: 
“Komm nach Rom, eine Radio-Lifesendung mit Australien 
ist geplant, um an deinen Sieg in Melbourne zu erinnern”. 
Auf Grund eines anderen merkwürdigen Falls des Schicksals 
hatte er bereits eine Reise nach Australien geplant, er hatte 
bereits die Flugkarte gekauft. Auf der anderen Seite der Welt 
wollten sie das nicht glauben. Und so flug er von Neuem 
hinüber, dieses Mal schnell und ohne “Zwischenfälle”. 
Während des Erinnerungsabends, das live in allen australi-
schen Staaten übertragen wurde, wurde es plötzlich still. 
Gerade in dem Moment, als der Moderator erzählte, dass 
während der olympischen Prämierung 1956 die italienische 
Hymne abhanden gekommen war, ging eine Tür auf. Die 
Stille wurde tiefer. Sofort danach kam ein kleiner Mann ge-
laufen. Eingangs erkannte Baldini ihn nicht, dann verdrehte 
er die Augen: Es war ein etwas gealteter Gualberto Gennai, 
der die dreifarbige Fahne schwenkte und aus voller Kehle die 
Hymne von Mameli zu singen begann. 
Die beiden Helden, jeder auf seine Art, umarmten sich. Die 
Ergriffenheit rannte wie Ercole auf dem Broadmeadows-Ring 
vierzig Jahre zuvor. Ein paar Tränden flossen. Ein paar, vie-
le, wer weiss! Sicher ist, dass die Zeit grosse Schritte zurück 
machte. Und die “Lokomotive” aus Forlì gewann die Olym-
piade ein zweites Mal. 
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History of a great Swiss director

Joseph S. Blatter: 
half a century of the summer 
and winter Olympic Games

- Winter Games in 1964 in Innsbruck: Secretary General 
of the Swiss Ice Hockey Federation (organization of the 
hockey tournament on ice)
- Winter Games in 1968 in Grenoble: Head of media of 
the National Committee for Elite Sport (Swiss Olympic)
- Summer Games in 1968 in Mexico: Head of media of 
NKES (preparation of logistics for the press)
- Winter Games in 1972 in Sapporo: Representative of Swiss Timing
- Summer Games in 1972 in Munich: official timekeeper of Longines
- Summer Games in 1976 in Montreal: dual function as head of public relations of Swiss Timing and 
member of the FIFA Organizing Committee for the Olympic Football Tournament.
- Summer Games in 1980 in Moscow: technical director of FIFA (organization of the Olympic Foot-
ball Tournament)
- Summer Games in 1984 in Los Angeles: FIFA secretary general (organization of the Olympic Foot-
ball Tournament)
- Summer Games in 1988 in Seoul: FIFA Secretary General (organization of the Olympic Football 
Tournament)
- Summer Games in Barcelona in 1992: FIFA Secretary General (organization of the Olympic Football 
Tournament)
- Summer Games in 1996 in Atlanta: FIFA Secretary General (organization of the Olympic Football 
Tournament)
- 1998: election as FIFA president
- Congress of the IOC in 1999 in Seoul: election as IOC member (until 2016 - reached the age limit)
- Summer Games in 2000 in Sydney: IOC member
- Winter Games in 2002 in Salt Lake City: IOC member
- Summer Games in 2004 in Athens: IOC member
- Winter Games in 2006 in Turin: IOC member
- Summer Games in 2008 in Beijing: IOC member
- Winter Games in 2010 in Vancouver: IOC member
- Summer Games in 2012 in London: IOC member
- Winter Games in 2014 in Sochi: IOC member
Moreover, from 1994 to 1998 President of the Olympic bid of Sion/Valais for 2006
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Die Teilnahme an den OLYMPISCHEN SPIELEN als Spie-
ler oder als Athlet, natürlich  mit anderen Aufgaben als 
ein Schiedsrichter in irgendeiner Sportart, ist zweifellos 
der Traum, der die “Karriere” eines jungen Sportlers in 
jeder Sportdisziplin begleitet. 
Mir ist es genauso ergangen, als ich vor langer 
Zeit, 1957, als junger bescheidener Korbballspieler 
entschied, mich in einen Kurs für Schiedsrichter einzu-
schreiben, der in Mailand begann. Sofort war ich faszi-
niert vom Lehrer ODDONE GAGLIARI, dem italienischen 
Schiedsrichter bei den olympischen Spielen 1948 in 
London, der uns seine Erfahrungen, Gefühle und Freu-
de über die Teilnahme an dem Ereignis übertrug, das 
auch damals das höchste Ziel für einen Sportler, in wel-
cher Sportart auch immer, darstellte. 
In jenem 1957 begann der Traum, der mich nach 10 
Jahren voller Opfer, Leidenschaft und Kompetenz dazu 
brachte, dass ich eingangs die höchste italienische 
Meisterschaft, die Oberliga, und dann 1969 die Beför-
derung zum internationalen Schiedsrichter der FIBA 
(Federation  International Basketball) schaffte. 
Nach der Qualifikation als internationaler Schiedsrichter 
wurde ich im Sommer 1976 dazu ernannt, die Spiele 

des prä-olympischen Turniers in Hamilton (Kanada) 
zu leiten, in denen die letzten Nationen für die olym-
pischen Spiele in Montreal qualifiziert wurden. Sie 
waren die Grundlage für die Auswahl der Technischen 
Kommission der FIBA für die Leitung der olympischen 
Wettkämpfe. 
Praktisch blieb ich nach meiner Abreise aus Italien am 
21. Juni 1976 in Kanada bis zum 30. Juli, und mir wur-
de die Ehre und die Freude zuteil, dazu ausersehen zu 
sein, sieben Spiele des prä-olympischen Turniers und 
fünf Spiele der Olympiade zu leiten. 
Für das olympische Turnier wurden die Schiedsrichter 
im Hotel Sheraton von Montreal untergebracht, weil 
im olympischen Dorf nur Sportler und Trainer zugelas-
sen waren. Ich hatte freien Zugang zu der Anlage, wo 
das Basketballturnier ausgetragen wurde, aber auch 
zum olympischen Stadion und auf Anfrage zu den 
Sportplätzen der anderen Disziplinen. So durfte ich mit 
unbeschreiblichen Gefühlen und Emotionen die Turm-
prünge von Klaus Dibiasi, den Bronzemedaillensprung 
von Sara Simeoni, das Training von Mennea und auch 
die Vorführungen der grossen, unvergessenen rumäni-
schen Turnerin Nadia Comaneci miterleben.  
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Aldo Albanesi in Montreal 1976

DER TRAUM EINES SCHIEDSRICHTERS 
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Unter den sechs Spielen, die ich zu leiten hatte, waren 
zwei besonders aufregend: mein Debütspiel, das die 
Nationalmannschaften von Kuba und Australien au-
strugen, und das Damenspiel zwischen den USA und 
Japan, das die Einführung des Damen-Basketballs in 
die olympischen Spiele kennzeichnete. In der Tat wur-
de das Women’s Basket  offiziell 1976 in Montreal in 
die olympischen Disziplinen aufgenommen, und jenes 
Spiel verwandelte sich in ein grosses Fest trotz des Spiel-
beginns um 9 Uhr morgens am Montag, den 19. Juli. 
Das Spiel, an das ich mich hingegen wegen der tech-
nischen Schwierigkeiten und Wichtigkeit des Ergebnis-
ses erinnere, war ohne Zweifel das Halbfinale Männer, 
Kanada vs USA, das im grossen, überfüllten  Sportpa-
last FORUM vor vorwiegend kanadischen Zuschauern 
stattfand, die hofften, die mythischen amerikanischen 
Super-Champions zu bezwingen. Es war, körperlich 
gesehen, ein sehr anstrengendes Spiel, das 95 zu 77 
für die USA endete. Die Technische Kommission der 
FIBA schätzte meine Leistung, und persönlich war ich 
sehr zufrieden, dass ich das Halbfinale einer Olympia-
de problemlos geleitet hatte. Dass ich am Tag danach 
dem Endspiel USA-Jugoslawien im Parterre, das den 
Schiedsrichtern vorbehalten war, in einem wunder-
vollen Rahmen von Spielern, Trainern und berühmten 
Persönlichkeiten aus aller Welt beiwohnen durfte, war 
für mich ein unwiederholbarer Moment riesiger Freu-
de. Die vom mythischen Coach Dean Smith trainierten 
Amerikaner stellten Dantley, ScottMay, Sheppard, La-
Gard, Kenneth Carr auf, Sportler, die später zum NBA 
wechselten. Jugoslawien mit Trainer Mirko Novosel 
brachte Cosic, Dalipagic, Slavnic, Jerkov, Kicanivic, aufs 
Feld, Spieler, die in die Geschichte des europäischen 
und weltweiten Baskets eingegangen sind. 
Mit Betrübnis denke ich zurück, dass die kanadischen 
olympischen Spiele den Boykott von Schwarzafrika er-
tragen mussten. Mehr als 30 afrikanische Länder ver-
liessen Montreal im Zeichen des Protests gegen die 
Anwesenheit Neuseelands, das Beziehungen zu Süda-
frika pflegte. Es ist daran zu erinnern, dass das südafri-
kanische olympische Komitee 1968 aus dem I.O.C. we-
gen der bekannten Repressionen Sowetos in Südafrika 
ausgeschlossen wurde.
Spreche ich vom Sport, für den ich ausgewählt wurde, 
und war es mir möglich, ganz aus der Nähe fast alle 
Wettkämpfe der italienischen Nationalmannschaft zu 
verfolgen, so gab mir dieses Ereignis die Chance, Freun-
dschaft mit Athleten und Leitern zu schliessen und zu 
besiegeln, die die Geschichte des italienischen Baskets 
und nicht nur dieser Sportart geschrieben haben. Ich 
rufe die Mitglieder der grossen Nationalmannschaft in 
Erinnerung, die den fünften Platz nach den USA, Jugo-
slawien, URSS und Kanada errang:  

Brumatti-Jellini-Recalcati-Vendemini-DellaFiori-Bari-
viera-Zanatta-Meneghin-Marzorati-Serafini-Bisson-
Berrolotti- Trainer Giancarlo Primo.
Interessant ist, dass in Montreal zum ersten Mal alle 
Wettkämpfe auf Video aufgezeichnet wurden und auch 
die Schiedsrichter zu den Aufzeichnungen Zugang hat-
ten, um die Spiele anzusehen und zu studieren. Zum 
ersten Mal sah ich mich am Werk auf dem Spielfeld 
und konnte den Laufstil, die Entscheidungen durch die 
Pfiffe oder die unterlassenen Pfiffe bei einem Kontakt 
oder einem Verstoss prüfen. Diese Arbeitsmethode 
brachte ich nach Italien und trug als CIA- und FIBA-Au-
sbilder zur Verbreitung des Video-Tapes als Lehr- und 
Fortbildungsmittel der Schiedsrichterklasse bei.
Ich kann wohl sagen, dass die Olympischen Spiele 
in mir das unauslöschliche Zeichen einer Anerken-
nung hinterlassen hat, die die Lebenserfahrungen des 
Sportsmanns belohnt. 

Die Olympiade hat mir die Ernennung zum RITTER 
DER REPUBLIK ITALIEN eingebracht und zur Erzielung 
weiterer Anerkennungen wie des Goldenen Sterns des 
CONI sowie als erster Schiedsrichter zur Aufnahme in 
die HALL OF FAME des italienischen Basketballspiels 
beigetragen. 
Panathlet des Clubs La Malpensa (2. ZONE Lombardei) 
von 1975 bis 1980 und dann von 1986 bis heute. Das 
Amt als Clubpräsident hatte ich in den Jahren 2014-
2015 inne.
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Ich bin über 90 und glaube, der einzige noch lebende 
Italiener mit den meisten Teilnahmen an den Olympi-
schen Spielen zu sein: Ich habe nämlich an nicht weni-
ger als neun Olympiaden teilgenommen, davon fünf als 
Athlet der Mannschaft des Italienischen Segelverbands 
und vier als internationales Jury-Mitglied, denn ich wur-
de in die Jury der olympischen Regatten des Internatio-
nalen Segelverbands (IYRU, dann ISAF und heute WS 
World Sailing) berufen. 
Im Detailer handelt es sich um die olympischen Spiele in 
London 1948, Melbourne 1956, Rom 1960, Tokio 1964, 
Mexiko City 1968, Moskau 1980, Los Angeles 1984, 
Seoul 1988 und Barcelona 1992. Dieses Jahr habe ich 

den Spielen in Rio 2016 als Fan meines Enkels Matteo 
Castaldo beigewohnt, der von seiner ersten Olympia-
de eine Bronzemedaille im Rudern in der Disziplin “Vier 
ohne” nach Italien mitgebracht hat. 
Meine Freizeit, die mein Beruf als Diplomkaufmannn mir 
liess, habe ich vollkommen dem Segelsport gewidmet; 
in Neapel würde man sagen: “Ich genoss Brot und Se-
gel”. Ich gehöre zu den Gründern des Panathlon Clubs 
Neapel (im Jahre 1953), denn als ich gebeten wurde, 
Mitglied zu werden, besass ich bereits eine ansehnliche 
Medaillensammlung im Segeln in der Klasse Star: 2 eu-
ropäische Meisterschaften, 5 italienische Meisterschaf-
ten, französischer und deutscher Meister, 5mal Sieger 
des Pokals “Coppa Tito Nordio” von Triest, fast eine nor-
deuropäische Meisterschaft, an der Deutsche, Öster-
reicher, Schweden, Norweger, Slowenen, Italiener usw. 
teilnahmen. 
Welche Erfahrungen habe ich bei diesen zahlreichen 
olympischen Teilnahmen gesammelt? In erster Linie ist 
es die Emotion, ein Vertreter des eigenen Landes zu sein 
und in dem kurzen Zeitabschnitt die Chance aufs Spiel 
zu setzen, dass dein Land gut abschneidet. Die Teil-
nahme an der Eröffnungsfeier der Spiele, in Begleitung 
der italienischen Fahne, bleibt eine unauslöschliche 
Erinnerung für einen korinthischen Athleten, der wir ja 
waren. 
Die mir liebste Erinnerung ist meine erste Olympiade in 
Torquay im Ärmelkanal, an der ich als Reserve von Nico 
Rode teilnahm, dem Bugmann des Stars des berühmten 
Tino Straulino. Es waren die ersten Spiele nach dem 
zweiten Weltkrieg, ich trug die Fahne der italienischen 
Segelmannschaft und wir Italiener galten als diejeni-

gen, die die deutsche Armee während des gerade been-
deten Krieges unterstützt hatten. Aber dieses Gefühl der 
Distanz empfand man nicht während der Regatten, bei 
denen die Athleten sportlich gegeneinander kämpften 
und nur die eigene Gewandtheit und Kompetenz ein-
setzten. 
In Port Philip Bay in Australien, wo die olympischen Re-
gatten 1956 ausgetragen wurden, entsinne ich mich 
der Teilnahme der italienischen Kriegsmarine, die den 
Kreuzer “Montecuccoli” unter dem Kommando des Ad-
mirals Birindelli vor Ort gebracht hatte. 
Was ist über die olympischen Spiele 1960 in Rom zu 
sagen? Die Segelregatten fanden in Neapel statt, und 

der Italienische Segelverband unter der Präsidentschaft 
meines Freundes Beppe Croce setzte eine vorzügliche 
Organisation ein, die den Namen “Operazione sole mio” 
erhielt. Wegen der Gleichmässigkeit der fünf Regat-
tenfelder unter der Führung erfahrener italienischer 
Fachleute mit der Hilfe lokaler Zuständiger wurde das 
Meer von Neapel als “Stadion des Windes” benannt. Der 
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NEUN OLYMPIADEN MIT VOLLEN SEGELN
von Carlo Lorandi
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Organisationserfolg erweckte die Bewunderung aller 
teilnehmender Nationen, die sich noch heute an die 
Vorzüge dieser neapolitanischen Olympiade erinnern. 
In Japan 1964 in der Sagami-Bucht gestattete es der ja-
panische telematische Perfektionismus, in kürzester Zeit 
Voraussichten und Ergebnisse zu erhalten. 
Die olympischen Spiele in Los Angeles (1984) erinnere 
ich als Olympiade der Entspannung nach Moskau 1980, 
wo die Politik versucht hatte, sich einzumischen und vie-
le Athleten die “Teilnahme boykottierten”. Ich sah diese 
Spiele in zarten Farben, die uns während der gesamten 
Veranstaltung begleiteten. 
Seoul 1988 stand unter dem Einfluss der Trennung 
zwischen Nord- und Südkorea, und wir waren gezwun-
gen, uns nur unter polizeilicher Überwachung zu bewe-
gen, die für unsere Sicherheit sorgte. 
Mexiko bleibt in meiner Erinnerung als Land voller Far-
ben, Musik, stets freudevoller, lustiger Personen. Die 

Erinnerung an das Boykott war vollkommen geschwun-
den. Der Segelsport trug seine Regatten in Acapulco 
aus, wo der Tourismus und die Lebensfreude an der Ta-
gesordnung standen. 
Barcelona 1992 war meine letzte Olympiade, und ich 
entsinne mich einer vollkommen erneuerten Stadt 
in Sicht der olympischen Spiele. Der Bau des olympi-
schen Hafens, in dem später die Privatschifffahrt unter-
gebracht wurde, stand den anderen Sportanlagen in 
nichts nach. Alle Anlagen wurden gebaut, um eine der 
schönsten Olympiaden aller Zeiten aufzunehmen. 
Abschliessend bleibt mir nichts anderes zu sagen, als 
dass die Teilnahme an den olympischen Spielen das 
schönste Ziel ist, das ein Athlet in seinem Leben erhof-
fen kann, und um es zu erringen, bedarf es einer Spor-
tausübung mit Intelligenz, Ergebenheit, Hingabe, ohne 
Versäumnisse, vor allem auch auf Kosten täglicher, 
ununterbrochener Entbehrungen. 
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Almost half a century away from Munich '72, unlike the 
joints, the memories are firm.
The associated feelings have changed. I am not too at-
ypical, I think, apart from details, the same applies to 
almost everyone. However, who has succeeded in fre-
ezing those memories in their original purity is lucky. 
They all remember the moments of their Olympic par-
ticipation. Much to those who, mocked for a few tenths 
of a second or a point, are condemned to relive a thou-
sand times the defective gesture. Exactly as the under-
signed. Out of the podium for a tenth of a second, af-
ter more than three minutes of a final fight, with three 
other defeated players, authors of a poor performance 
in terms of missed podium by 0.5%. In my future en-
gagement as an engineer, I would have learned that a 
deviation of 0.5%, far from being a defect, is close, ra-
ther, to perfection. Anyway, so it was gone. I moved on, 
called by the study before and by the profession then. 
Meanwhile the Olympic editions took place every 4 ye-
ars and with color images. In those shortly thereafter, 
with my great disappointment, there were significant 
defections before the Western Bloc and then the Ea-
stern Bloc. Podiums and medals disturbed me, handed 
to athletes far less worthy than those who had prece-
ded me in Munich. 

In the following Olympics, after the wall had been de-
molished, with increasing anger, I saw the discovery of 
the consolidated and naughty practice of pharmacolo-
gical encouragement to those who had been our gre-
atest opponents. In the following Olympics, after the 
wall had been demolished, with increasing anger, I saw 
the discovery of the consolidated and harmful practice 
of pharmacological encouragement to those who had 
been our greatest opponents. Ingenuously, I wondered 
if there was a section of Coni where I could go to have 
late justice. Meanwhile, the commander-in-chief of the 
army for which I had competed, who solemnly awar-
ded me on my toes with diploma and medal, had been 

taken away in handcuffs for the bribes of the oilmen. It 
is well known that things went bad even for the Head 
of State, who, with a small, boneless hand, had delive-
red me a parchment of commendation. 
No certainty remained.
Everything was crumbling.
The most absurd fact was when even President Andre-
otti was investigated for mafia association, who at the 
time, with an indecipherable smile, had offered me a 
Zenith wristwatch. I had to react. At least to give a ge-
sture of solidarity and encouragement to my last ba-
stion. It was not too long when I could intercept the 
President who was in Lucca since he was invited to a 
local service club. I had decided to go there and so I 
did. At the end of the evening, excited but full of desire, 
I approached the President.
When I was in front of him and perceived the end of a 
sentence

"…it wears out whoever does not have it…" everything 
was clear to me suddenly. I bypassed it.

A flash blinded my neurons. I woke here, where I have 
been living in this quiet place for a long time, with its 
padded walls lined with a beautiful water-colored fa-
bric, identical to that of the Olympic pool.

Nurses and doctors are very kind.
Editor’s note: For those who did not understand the 
last six lines are of fancy. 

So now my thinking goes to the Israeli athletes killed 
during the 1972 Olympics in Munich where, with Piero, 
Oreste and Mario was fourth in the K4 1000 mt final. 
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Gold und Silber 
im Säbelfechten 
von Rolando Rigoli

Seit den olympischen Spielen in 
Mexiko City sind 49 Jahre ver-
gangen, seit dem olympischen 
Sieg in München 45, aber die 
Erinnerungen sind noch wach 
und ergreifend. 
 
Die errungenen Medaillen sind 
das Ergebnis einer spitzen-
sportlichen Vorbereitung, die 
in der Morgenröte der olympischen 
Zyklen begann und grosse Verzichte 
im täglichen Leben sowie die Verpflichtung auferlegt, ein anspruchsvolles, auf den Zweck gerichtetes Training 
einzuhalten. Die Mannschaft, die an den Spielen teilnehmen wird, setzt sich aus den besten Athleten zusam-
men, die hervorragende Ergebnisse erzielt haben und Freunde werden, wie schon der Leitspruch der Mosketie-
re erklärt: “Alle für einen und einer für alle”, und vereint sind durch den gleichen Geist und den Willen, gemein-
sam den olympischen Sieg zu erobern, den Traum aller Amateursportler. 
 
In Mexiko City bei meiner ersten Olympiade erkämpften wir die Silbermedaille im Mannschaftssäbelfechten 
und unterlagen der russischen Mannschaft. Ich hatte Fieber und erzielte den fünften Platz im Einzelsäbel. Ein 
unvergessliches Erlebnis war der Einmarsch bei der Eröffnungsfeier zusammen mit der gesamten italienischen 
Mannschaft und dem Fahnenträger Raimondo D’Inzeo. Die Feier endete mit der Befreiung Tausender Tauben. 
 
Die Goldmedaille im Mannschaftssäbel, die wir 1972 in München eroberten, als wir die sowjetische Mannschaft 
schlugen, war der wichtigste Sieg. Ich werde ihn immer im Herzen tragen, denn er hat mir die grösste Freude 
und eine grosse Ehre bereitet. 
Der aufregendste Moment war, als wir auf die höchste Stufe des Podiums im Sportpalast voller Zuschauer aus 
aller Welt (einschliesslich einer beträchtlichen Zahl aus Livorno) stiegen, die uns ihren Beifall spendeten, wäh-
rend die italienische Fahne höher als die anderen Fahnen wehte. Die Hymne des eigenen Landes zu hören ist 
unvergleichlich, sie erfüllt dich mit Stolz, ich werde es nie vergessen. 
Leider wurde die Freude des Sieges beschattet vom Drama des in der Nacht von den palästinesischen Terrori-
sten begangenen Attentats im Israelihaus. Ein schlimmes Attentat, dem noch die Entführung und die Tragödie 
am Flughafen folgten. 
 
Die Eroberung der Goldmedaille führt zu Anerkennungen, nationalen Ehrungen und einer grösseren Bekann-
theit in der Stadt. Noch heute, nach so vielen Jahren, als “olympischer Meister” in der eigenen Stadt erkannt zu 
werden, schenkt grosse Freude. Wer eine Goldmedaille bei den olympischen Spielen gewinnt, ist nie ein ehema-
liger Meister. 

Rolando Rigoli , Tullio Mario, Aldo Montano und Michele Maffei 
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In meinem Sportleben war meine Disziplin der 110-m-
Hürdenlauf. Ich habe nur einmal an den olympischen 
Spielen teilgenommen, 1964 in Tokio, aber ich bin sehr 
stolz darauf, dass ich damals im Vordergrund eines für 
die italienische Leichtathletik historischen Ereignisses 
bei den olympischen Spielen stand – zumindest wur-
de es so bezeichnet. Zum ersten und bisher einzigen 
Mal standen an den Startblöcken eines olympischen 
Hürdenlauf-Finales drei italienische Nationalläufer, 
Eddy Ottoz, Giovanni Cornacchia und ich. Für unse-
re Leichtathletik war es eine echte, unwiederholbare 
Höchstleistung. Bei den olympischen Spielen war man 
es gewohnt, drei nordamerikanische Athleten im Finale 
zu sehen, die um eine Medaille kämpften, aber nie war 
es geschehen, dass sich drei “Azzurri” unter den Besten 
der Welt qualifizierten. Italien war die am stärksten ver-
tretene Nation in jenem Endlauf, aber trotzdem gelang 
es niemandem von uns, das Podium zu ersteigen: Ot-
toz errang den vierten Platz (aber er holte es vier Jahre 
später in Mexiko City auf, wo er die Bronzemedaille ero-
berte), Cornacchia und ich rannten Schulter an Schulter 
und wurden je Siebter und Achter. 
Obwohl seitdem mehr als fünfzig Jahre vergangen sind, 
erinnere ich mich noch sehr klar an die zwanzig in Tokio 
verbrachten Tage. Ich hatte sofort das Gefühl, in einem 
Land zu verweilen, das sich der Arbeit verschrieben hat. 
Wir kamen ein paar Wochen vor dem Beginn der Spiele 
im olympischen Dorf an, und manche Werke mussten 
noch vervollständigt werden. Zum Beispiel ein kleiner 
Bau, ein Kiosk mit einem Pagodendach, den ich be-
merkt hatte, weil er gerade unter dem Fenster meines 
Zimmers stand. Zu meiner grossen Überraschung wur-
de innerhalb von 12 Stunden das, was mir als beinahe 
formloser Rohbau erschien, von einer Mannschaft mit 
mindestens einem Dutzend Arbeitern zu Ende gebracht, 
die alle zusammen, organisiert und entschlossen, mit ei-
nem unablässigen Rhythmus vorgingen. 
Japan erschien uns als ultramodernes Land, in gewis-
sem Sinne futuristisch. Ich erinnere mich, mit wie viel 
Neugier wir die Einschienenbahn von Tokio nach Yoko-
hama bestaunten, eine Technologie, die für die europäi-
sche Gesellschaft noch etwas Utopisches an sich hatte. 
Und ich kann den Eindruck nicht vergessen, den das 
Farbfernsehen auf uns machte, es war ein wahrhafti-
ges Wunder, denn in Italien, aber ich würde sagen, im 
Allgemeinen in Europa liefen die Sendungen noch in 
Schwarzweiss und die Farbe kam erst zehn Jahre später. 
Ich kann wohl sagen, dass der bemerkenswerte techno-
logische Fortschritt und die grosse Arbeitsqualität und 

Arbeitsstärke Aspekte waren, die mich am meisten bei 
der Begegnung mit der japanischen Gesellschaft beein-
druckt haben. 
Tokio war bereits damals eine riesige Metropole. Es 
stellten sich manche Probleme im Umgang mit der 
Bevölkerung, weil die englische Sprache noch nicht sehr 
verbreitet war und ausserhalb der Innenstadt und der 
Austragungsorte der Olympiade die Strassenschilder 
und sonstigen Angaben mit den Ideogrammen ver-
sehen waren, die uns unverständlich waren. Das CONI 
hatte die Fahrt sehr sorgfältig vorbereitet, aber die japa-
nische Organisation war so umsichtig, unsere offiziellen 
Uniformen mit einer einzigartigen, in der Jackentasche 
aufzuhebenden Karte auszustatten. In den drei in Tokio 
damals meist ausgesprochenen Ideogrammen stand 
geschrieben: “Dies ist ein Athlet der Olympiade, der sich 
verirrt hat, bitte bringt ihn zum Dorf zurück”! Also konn-
ten wir sie bei Bedarf zeigen, um zur Basis zurückzukeh-
ren. 
Ich entsinne mich auch eines offiziellen Moments für die 
nationale Delegation auf der Brücke eines Kreuzers der 
italienischen Kriegsmarine, des «Giulio Cesare», wenn 
mich nicht alles täuscht. An Bord empfingen uns die Ka-
detten, die normalerweise auf dem «Amerigo Vespucci» 
angeheuert waren, und die offizielle Grussrede hielt 
Giulio Andreotti, der damals Verteidigungsminister war. 
Die Feier endete mit 
einem Empfang, den 
jedoch Sergio Ottolina 
mit einem seiner “übli-
chen” Scherze überra-
schte. Sergio hielt den 
europäischen 200-m-
Rekord, kam ins Fina-
le und wurde wie ich 
Achter, aber vor allem 
war er ein unverbes-
serlicher Anhänger 
der Studentenverbin-
dung, unterbrach das 
strenge Militärpro-
tokollschaft und stifte-
te einige Verwirrung, 
als er sich rittlings auf 
eine der mächtigsten 
Kanonen des Kreuzers 
setzte! 
Aber vor allem spüre 
ich noch heute die 

Mes Jeux Olympiques   Le mie Olimpiadi   My Olympics    

DREI NATIONALSPORTLER IM FINALE
DES HINDERNISLAUFS IN TOKIO
von Giorgio Mazza (*)

22



Atmosphäre, die wir im olympischen Dorf, auf den 
Trainingsplätzen und auf den Bahnen und Podien er-
lebten: Alle nahmen an jenen olympischen Spielen teil, 
Europäer, Asiaten, Afrikaner, Amerikaner und Sowje-
trussen, Seite an Seite, Ostdeutsche und Westdeutsche 
vereint unter einer einzigen Fahne (es war das letzte 
Mal vor der geografischen und politischen Wiederverei-
nigung 1989). Ich empfand in der Tat, was ich im Gym-
nasium als antiken Geist Olympias gelernt hatte, dass 
während der Zeit der Spiele Feindlichkeiten eingestellt, 
Kriege beendet, Streitigkeiten beigelegt wurden. Es wa-
ren zweifellos die letzten olympischen Spiele in vollem 
Einklang mit dem olympischen Geist des klassischen 
Griechenlands, und ich bin glücklich, dass ich dieses ein-
zigartige Freundschaftsklima erleben und an der gros-
sen Geschichte des Sports teilnehmen durfte.
Aus spitzensportlicher Sicht ist die grosse Errungen-
schaft der Hürdenläufer hervorzuheben, die alle ins Fi-
nale gelangten: Im 110-m-Lauf Ottoz, Cornacchia und 
ich, in den niedrigen Hürden die Vierhundertmeterläu-
fer Salvatore Morale und Roberto Frinolli. Das war der 
ganze Stolz unseres Trainers Prof. Alessandro Calvesi: 
Fünf Auserwählte, fünf Finalisten! Ich lief ein hervor-
ragendes Halbfinale, errang die insgesamt dritt- oder 
viertbeste Zeit und schlug den absoluten Favoriten, den 
Amerikaner Davenport (der in Mexiko City und in Mün-
chen alles wieder doppelt aufholte). Im Finale beging 
ich einen Fehlstart (damals durfte man ihn noch, ohne 
disqualifiziert zu werden), aber meine Aufregung stieg 
nicht und mein zweiter Start war perfekt. Ich kam sehr 
gut aus den Blöcken und blieb bis zur sechsten Hürde 
auf gleicher Höhe mit den Besten, dann liessen mich 
zwei kleine Stösse an die Hürden leicht den Rhythmus 
verlieren und – wie man in unserem Jargon sagt – ich 

“kam ein wenig durcheinander” und wurde Letzter, aber 
nicht so weit entfernt von den Medaillen, nämlich mit ei-
ner Zeit von 14,1, also nahe an meinem Rekord von 13,9.  
Mein grösstes Bedauern aus olympischer Sicht galt je-
doch der Tatsache, dass ich nicht an den Spielen 1960 
in Rom teilnehmen konnte. Das sollte eigentlich meine 
“wahre” Olympiade sein! Ich erlebte eine wahrhaft gros-
sartige Saison, dank auch der Umsicht des Verbands, der 
die olympischen Spiele weitsichtig “aufbaute”. Livio Ber-
ruti und ich besuchten – mit der Zustimmung unserer 
Familien – die Oberprima am klassischen Gymnasium 
und wir machten das Abitur am “Vitruvio” in Formia, 
wo wir in dem Verbandszentrum des Fidal auch mit der 
notwendigen Kontinuität trainieren konnten. Ich hielt 
daraufhin amerikanischen “Sirenen” Stand (ich erhielt 
ein Angebot von der Universität Nord Dakota, aber mir 
ging es in Italien so gut!), schrieb mich mit Berruti in die 
Universität Padua ein, und wir trugen die Farben der 
Goldenen Flammen der Finanzpolizei. Wir trainierten 
vornehmlich in Brescia, wo Calvesi wohnte. Die Ehefrau 
von Gabre Gabric war eine sehr gastfreundliche Pa-
nathletin, und wir waren in der Familie untergebracht. 
Und die Ergebnisse liessen nicht auf sich warten. Ich 
nahm am Meeting in Zürich in der “Nacht der Rekorde” 
teil, als der Deutsche Armin Hary zweimal mit glatten 
10 Sekunden den neuen 100-m-Weltrekord und sein 
Landsmann Martin Lauer mit 13,2 den Weltrekord auf 
110-m-Hürden aufstellten. Wenige Wochen vor Rom 
kämpfte ich im Meeting in München Schulter an Schul-
ter mit Lauer am Zielband. Alle Voraussetzungen be-
standen, dass ich mich in der “heimatlichen” Olympiade 
für das Finale qualifizieren und wahrscheinlich auf das 
Podium oder in seine nächste Nähe steigen würde. Aber 
zwanzig Tage vor den Spielen setzte mich ein Muskel-
riss, dessen Spuren ich noch heute hier, auf dem linken 
Schenkel trage, ausser Gefecht.  
Gerade auf Grund dieser Enttäuschung erwachte in mir 
wahrscheinlich eine Art “Tokio-Projekt”. Obwohl ich stark 
in das Medizinstudium vertieft war, ging ich vier Jahre 
lang meinem olympischen Traum nach und krönte ihn 
ein paar Monate vor dem Studienabschluss. In gewisser 
Weise stellte jenes Finale zumindest in Gedanken auch 
meinen Abschied von den Spikes dar. In Tokio 64 über-
gab der Athlet das Staffelholz dem Arzt. 

(*) Past President Panathlon Gorizia
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Meine olympische Erfahrung machte ich bei den Spielen 
1972 in München, und im Mittelpunkt standen drei beson-
dere Momente: Erstens die Goldmedaille im Damenflorett 
für Antonella Ragno, zweitens die nicht verliehene Medail-
le für ein Mitglied der nationalen italienischen Säbelfecht-
mannschaft, und drittens das Attentat auf die israelische 
Mannschaft. 
Der erste Moment hat bewiesen, dass ein starker Wille und 
die begeisterte Teilnahme des Publikums zum Ergebnis 
führen. Das Finale im Damenflorett fand statt, damals trug 
man es noch in Runden zu sechst aus. Die Favoritin war eine 
Russin, die Italienerin Antonella Ragno hätte vielleicht einen 
Platz auf dem Podium verdient, aber nichts mehr. Auf den 
Rängen befand sich eine ansehnliche Gruppe Fans aus Vene-
tien, vor allem aus Padua, die dem damaligen Trainer unserer 
Säbelfecht-Nationalmannschaft, Meister Zub, gefolgt waren. 
Die Kämpfe beginnen, und gemäss den Voraussichten geht 
Russland siegreich aus allen Attacken hervor, muss aber 
noch das letzte Match gegen eine Französin antreten, die 
normalerweise verliert und auch nicht sehr stark ist. Soll-
te sie gewinnen, würde Antonella Ragno die Goldmedaille 
erobern. Hier kommt die Anfeuerung ins Spiel, an der ich 
teilnehme. Schlussendlich: Die Französin schlägt die Russin, 
und wir explodieren vor Freude. 
Der zweite Moment hat die damals bestehende geringe Sen-
sibilität des IOC gegenüber den Mannschaftswettkämpfen 
bewiesen.
Einige Tage nach den Florettkämpfen findet der Mannschaf-
tswettkampf im Herrensäbel statt. Vor dem Finale (die Mann-

schaften bestehen aus vier Fechtern) wird eins der Mitglie-
der der italienischen Mannschaft aus technischen Gründen, 
die den Gegnern mitgeteilt werden, von seinem Mannschaf-
tskameraden ersetzt, der bis zu diesem Moment Reserve ist. 
Italien siegt, aber die Goldmedaille für das Podium geht nur 
an vier Athleten. Hier beginnt die Verzweiflung des vierten 
Athleten, der in gerechtfertigte Tränen ausbricht, und das 
grosse Fest ist getrübt. Ich glaube, dieser Zwischenfall hat 
den Medaillenspiegel der Preisverleihungen verändert. 
Wir kommen zum dritten Moment, den leider traurigen, tra-
gischen und hoffentlich unwiederholbaren Tag. Am Samstag 
morgen in der Frühe wird das olympische Dorf praktisch 
geschlossen, weil einige israelische Athleten entführt wur-
den. Es scheint ein Scherz schlechten Geschmacks zu sein, 
aber leider zeigen die verstreichenden Stunden an, dass es 
nicht so ist. Damals gab es noch keine Handies und die Na-
chrichten liefen von Mund zu Mund. Auf der Terrasse des Isra-
elihauses erscheint ein Mann mit einer Kapuzenmütze über 
dem Gesicht und es wird klar, dass die Dinge ernster sind 
als man dachte. Wir werden aus dem Olympiadorf entfernt, 
trotz der schwierigen Lage steht alles unter Kontrolle oder 
jedenfalls scheint es so. Wir fahren ab, müssen nach Italien 
zurückkehren. Während der Reise informieren uns die Radio-
nachrichten über das Blutbad am Flughafen.  
Die Olympischen Spiele sind gebrandmarkt, unsere freude-
volle Rückkehr wegen der zwei eroberten Goldmedaillen 
wird traurig, die schöne Erinnerung wird zur hässlichen Erin-
nerung. Der Geist des olympischen Dorfes ändert sich für 
immer. 
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Ein Fernsehteam ist aus Dänemark nach Italien gereist, genau 
genommen nach Gravedona und Dongo, um einen “Sonder-
bericht” über Mannschaften und Vereine und über den Respekt 
den Gegnern und den Schiedsrichtern gegenüber zu drehen. 
Das dänische Fernsehen hat das Ausbildungsangebot der italie-
nischen Kinder studiert und das Gebiet Alto Lario gewählt, um 
eine Dokumentation zu drehen, die vom Staatsfernsehen Däne-
marks übertragen wird. 
Ein Mitarbeiter des Regisseurs Soren Jensen hatte sich zuvor mit 
der Familie in Lario aufgehalten und war von der Landschaft und 
den Personen wie verzaubert. 
Das Auge des Fernsehteams blieb auf Gravedona und Dongo 
dank des Fussballvereins Alto Lario ruhen, der letzten November 
eine bedeutende Anerkennung im Zusammenhang mit Fairplay 
erhielt. Panathlon International, ein Verband, der die Werte des 
Sports als Mittel zur Bildung und Entwicklung der Person und 
zur Solidarität unter den Völkern verbreitet und schützt, hat dem 
Verein Alto Lario den Fairplay-Preis “Filippo Saladanna” verliehen, 
weil er den gesunden Sport ohne Übertreibung, unter Achtung 
der Regeln, der Gegner und der Schiedsrichter auch auf Kosten 
des Ergebnisses fördert. 
«Wir wollen festhalten, wie ein Kind hier in den verschiedenen 
Lebensräumen, von der Familie zur Schule, vom reinen Ver-
gnügen zum Sport, wächst und sich entwickelt, meinte Jen-
sen. Aus einem Vergleich gibt es immer etwas zu lernen, und 
persönlich hat mich das Prinzip des Fussballvereins Alto Lario 
neugierig gemacht, dessen Grundsätze Erziehung und Respekt 
sind. Das Gebiet Alto Lario? Jetzt, da ich es kennengelernt habe, 
verstehe ich meinen Freund und Mitarbeiter, warum er so be-
geistert war”. 
In der vergangenen Saison gewann die erste Mannschaft des 
Alto Lario Calcio die Meisterschaft der dritten Kategorie und er-
rang den Disziplinpokal. Alle Sportler, von den kleinsten bis zu 

den ältesten, folgten einer vom neuen Vorstand empfohlenen 
Verhaltensrichtlinie, die auf die grösste Achtung der Gegner 
pocht und jede Art Protest gegenüber dem Schiedsrichter 
ausschliesst, der immer zu respektieren ist, auch wenn er in gu-
tem Glauben einen Irrtum begeht. 
Diese Philosophie macht sich bezahlt und erfüllt den Präsiden-
ten Alessandro Segantini mit Freude. Das Fernsehteam filmte 
ebenfalls den Karneval von Domaso und blieb einige Tage lang 
in dem Gebiet. Der Regisseur besuchte gemeinsam mit einem 
Mitarbeiter den Sportplatz in Dongo, in dem sich die Kinder des 
“ersten Fussballs” von 5 bis 7 Jahren versammelt hatten: Er lernte 
dort alle Kinder kennen und sprach mit den Betreuern und Trai-
nern über die Aufnahmebedingungen. 
«Wir freuen uns sehr, dass das dänische Fernsehen uns ausge-
sucht hat, weil wir vor allem ein Verein sind, der von Fairness 
und guter Erziehung geprägt ist”, erklärte einer der Leiter, Elio 
Battistessa. “Wir haben beschlossen, eine bestimmte Richtlinie 
einzuhalten und vor allem den Kindern und Jugendlichen den 
Respekt vor den Mitmenschen und die Bedeutung der Gruppe 
beizubringen. Wir haben in den letzten Monaten grosse Aner-
kennung für unsere Projekte geerntet, und sogar ist ein Fern-
sehteam aus Nordeuropa gekommen, um eine Sendung zu 
drehen, in welcher der Alto Lario Calcio Hauptdarsteller ist”. 
Als Zeugnis der guten Vorsätze des Vereins wurde auch das 
Projekt “Alle für einen, einer für alle” eingeleitet, an dem die 
Sportpsychologin Chiara Pizzagalli beteiligt ist: Es handelt sich 
um eine Initiative, welche die Ausbildung nicht nur der Jüng-
sten, sondern auch der Trainer, Leiter und Eltern betrifft: “Die-
ses Projekt liegt uns sehr am Herzen”, meinte Battistessa. Das 
Ziel ist die Förderung des Zusammenhalts der Gruppe, aber 
letztendlich auch des gesamten Gebiets. Für uns ist es das 
Sprungbrett für ein noch ehrgeizigeres Ziel: Die Gründung einer 
offiziellen Fussballschule”. 

Distrikt  Italien

TV AUS DÄNEMARK 
LERNT FAIR PLAY

von Gianpiero Riva
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Eine italienische Erfahrung mit universalem Echo 

WO PANATHLON SERVICE IST

Panathlon entstand, um die auf den universalen men-
schlichen Werten gründende Sportkultur zu verbreiten. 
Der 1991 in Venedig gehaltene Kongress hob die Service-
Natur unserer Bewegung hervor. Service, den die Clubs in 
ihrem Gebiet leisten und Gelegenheiten, Themen und Vo-
raussetzungen suchen, um ihrer Gemeinschaft die Prinzi-
pien einer gesunden Sportausübung zu vermitteln. Dies 
setzen sie anhand der Mittel um, die Panathlon Interna-
tional ihnen als Synthese von Studien, Forschungen und 
Gesprächen mit den höchsten kulturellen Autoritäten im 
Sportbereich und den Institutionen liefert. Ein Beispiel 
dafür ist die Charta der Rechte des Kindes im Sport, die 
1995 im Kongress von Avignon angenommen wurde. 
Sehr viele Clubs haben ihre Aktivität in den Sportvereinen 
und den Schulen auf diese Erklärung aufgebaut. 

Es begann 2004, als P.I. der internationalen Sportwelt Pa-
nathlons Erklärung über die Ethik im Jugendsport vor-
stellte. Dieses Dokument hat reiche Früchte erbracht. 
Die erstrangigen Clubs haben es als Grundlage für eine 
bedeutende Zusammenarbeit mit politischen Institutio-
nen, Schulen, Sportverbänden und lokalen Verwaltungen 
angewandt. Wo das Wirken der Clubs es verstanden hat, 

das Potenzial der Erklärung auszuschöpfen und zu inter-
pretieren, ist das Ansehen und die Achtung gegnüber Pa-
nathlon gestiegen. 

Mit der Bevölkerung bei öffentlichen Treffen zu sprechen, 
Debatten anzuregen, den Bedürfnissen entgegenzukom-
men, die viele Sportleiter, Eltern und öffentliche Verwalter 
empfinden, ist die beste Art, die Ziele zu erreichen, die 
den Gründungsgeist von Panathlon bilden. Was die Sicht-
barkeit und die Steigerung der Massgeblichkeit der Clubs 
nach sich zieht. Die Kompetenz vieler Panathleten und die 
Fähigkeit der Clubs, bekannte Fachleute und angesehe-
ne Testimonials einzubinden, bringen jenen virtuosen 
Zyklus in Bewegung, der Panathlon einen zuverlässigen, 
massgeblichen Partner jeder Organisation und Institu-
tion, die eine Erziehungsaufgabe erfüllen, sein lässt. 
Seit etwas mehr als zwei Jahren hat P.I. den Clubs ein 
weiteres Mittel geboten, das die Gunst und das Interes-
se aller Erziehungsstätten erregt. Abgesehen von eini-
gen leichten Verbesserungen, die  nützlich erscheinen, 
dringt die Charta der Pflichten der Eltern im Sport  in den 
Kern eines wahren Problems unserer Gesellschaft vor: die 
Beziehung zwischen Eltern und Kindern, die sich dem 
Sport nähern, und zwischen Eltern und Trainern, die dem 
Entwicklungsweg ihrer Kinder folgen. 

Zur Untermauerung dieser Tatsachen existieren die Aktio-
nen vieler Clubs. Die Aktivität des Clubs Como in seinem 
Tätigkeitsgebiet ist ein Beispiel dafür. Zu der Runde des 
Clubs und seiner Tatkraft haben sich Experten, Sachkundi-
ge und Sportmeister wie der elffache Weltmeister im Ru-
dern Daniele Gilardoni und der paralympische Handbike-
Meister Paolo Cecchetto gesellt, die zur Zusammenarbeit 
bereit sind, weil sie die von den Leitern und Panathleten 
des Clubs geführte Bildungsaktion verstanden und ge-
sehen haben, dass sie  konkret umgesetzt wurde. Projekte 
wie “Ethik fürs Leben”, das der Club Como seit Jahren 
nutzt, um mit den Schulen und zahlreichen öffentlichen 
und privaten Institutionen in Verbindung zu treten, hat 
ihm die ständige Aufmerksamkeit der Medien und viele 
öffentliche Anerkennungen eingebracht. 

von Maurizio Monego

Meeting with the Teachers:  Maurizio Monego,  Samuele Robbioni, 
President Club Achille Mojoli and  past president Claudio Pecci
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Eine italienische Erfahrung mit universalem Echo 

Seit einiger Zeit nimmt der Panathlon Club Como die wert-
volle Mitarbeit eines Psychopädagogen und Sportpsy-
chologen in Anspruch, der in der Stadt auf Grund seiner 
zahlreichen Aufträge sehr bekannt ist, nicht zuletzt im 
Verein Calcio Como, wo er zurzeit einen Versuch, eine 
Gruppe autistischer Jugendlicher in die Jugendtätigkeit 
einzubeziehen, leitet. Dr. Samuele Robbionis eingehende 
Interpretation der Charta der Pflichten der Elten im Sport 
in einer öffentlichen Debatte hat grosses Interesse und 
Beteiligung in der Stadt erregt. Diese Interpretation führ-
te auf die grundlegenden Begriffe für die Entwicklung der 
Heranwachsenden im Sport wie im Leben zurück. Das 
– je nach ihrer Erziehung spontane – Verhalten vieler El-
tern in Ordnung und in einen Rahmen zu bringen ist eine 
Handlung, die verantwortlich macht, zu den Pflichten und 
pädagogischen Prinzipien des Erziehungsprozesses ruft 
und sehr geschätzt ist. 

Bei einer ähnlichen vom Club geförderten und organi-
sierten Konferenz in einem Gymnasium vor circa hundert 
Lehrern befasste sich Robbioni mit rein pädagogischen 
Themen. Er verband sie mit der Lebenserfahrung, die der 
Sport zu geben vermag. Die zahlreichen Fragen und die 
Beteiligung der Lehrer, die sich auch in psychologischen 
Tests gemessen haben, verliehen den zwei Stunden De-
batte eine hohe Qualität. So dass das Interesse weiter 
steigt. 

Der Club Como wird dank dieser Aktivität immer öfter 
in Konferenzen und Rundtischgespräche einbezogen, 
die von verschiedenen Körperschaften und Verbänden 
veranstaltet werden. Vor Kurzem nahm er an dem Pro-
gramm “Wir ziehen sie gemeinsam auf” teil, einem Au-
sbildungsweg für Heranwachsende in Cantù und Umge-
bung sowie für ihre Eltern, den die Jugendseelsorge aus 
Cantù mit dem Beitrag der Gemeindeverwaltung und 
sonstiger Erziehungsanstalten (Schule, Verbände….) 
ausrichtete. Panathlon schickte  seine “Dozenten” ins Feld 
und Robbioni war einer von ihnen.

Über diese Veranstaltungen werden die Panathleten aus 
Como immer mit einer Kommunikation auf dem Laufen-
den gehalten, die sogar Kurzfassungen der Gespräche 
bietet. Das führt zur Einbindung der Mitglieder, die stolz 
auf ihre Zugehörigkeit sind und gern persönlich an den 
Treffen teilnehmen.

Die Arbeit des Clubs Como ist zweifellos anspruchsvoll, 
aber die Begeisterung, die sie ausströmt, steckt an und 
lässt die Kraft vervielfachen. Diese Art, Service aufzufas-
sen, ist kein Opfer, sie bedeutet Mühe, aber das ist sie 
wert, denn sie wird gut entschädigt. 
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The Fair Play Awards in Brussels

District Belgium
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For the sixth consecutive year, the Panathlon Wallonie-
Bruxelles awarded the authors of the finest gestures and 
projects of Fair Play made during the year 2016 in French-
speaking Belgium. A new opportunity to highlight those 
who accomplish the best sporting values in the daily life. 
Four hundred people from the world of sport and poli-
tics, civil society, press and media gathered at the Cul-
tural Centre “des Roches de Rochefort” with a common 
goal: the celebration of Fair Play and its protagonists in 
everyday life, these "ferrymen of values" that show that 
anyone can unlock the situation. 

This year, there were more than 60 candidatures from all 
French-speaking provinces in Belgium, including a wide 
range of disciplines such as
Soccer, tennis or basketball, but also less known as 
yoga, wheelchair fencing, Ultimate Frisbee, hockey, mo-
torsport, dancing, athletics and the kin-ball not to men-
tion all those who were in the list of candidates. 

The jury has thus designated:

• The 33 young people participating in the FFYB Opti Tour 
2016 (sailing), winners in the category, "Fair Play gestu-
res made by an athlete or team of 18 years of age" For 
their spirit of solidarity and fair play, each other, during 
the competition.

• Boxers, Michel Garcia and James Hagenimana, winners 
in the category "Fair Play gestures made by an athlete or 
team of over 18 years old" For their respective behaviour 
during a fight for the Belgian championship title, proving 
that boxing can be far more than a combat sport.

• The champion of fencing for disabled, Lara Vanderlin-
den, the winner in the category "Fair Play Personality" For 
the overcoming of herself and her commitment to socie-
ty and her sport in spite of the handicap.

• US Neufvilles football club, winner in the category, "Fair 
Play Promotion" For his will to bring to life in his region, 
the countryside "Fair Play Relationships".

The jury has also given two Special Prizes

• to Béatrice de Lavalette (horseback riding)
For her courage and her will to cope with adversity, to 

have a new goal: 
p a r t i c i p a t i o n 
in the next Pa-
ralympic Games 
of 2020.

• to Thierry Ber-
ger and Gérard 
Zicot (foot race)
For having rele-
gated the com-
petition into 
the background 
and for showing 
solidarity and 
collaboration by 
giving the first 
treatment to a 
runner victim of a serious illness.

Finally, the jury wanted to pay homage to athletes who 
practice their activity at international level:

• to athletes Nikki Hamblin (NZL) and Abbey d’Agostino 
(USA)
For their help in the 5000m at the Rio Olympic Games 

• to the athlete Nafissatou Thiam (BEL)
For the encouragement given to his direct opponent du-
ring the heptathlon finals at the Rio Olympic Games

• to tennis player Joachim Gérard (BEL)
For his Fair Play behaviour during the semi-final against 
Alfie Hewett at the Paralympic Games in Rio.
In this prize-list is also included the Award of the Federa-
tion of Local Televisions delivered to
Rudi von Sternberg Foundation
For the organization of Jogging de l'Abbaye (Rochefort) 
for fundraising for cancer research.

These prizes are part of a new partnership signed betwe-
en the federations of local TV and the Panathlon Wallo-
nie-Bruxelles.

The jury this year was composed of

- François Bellot, Jury President 2016, Federal Minister in 

by Anaïs Debraeckelaer



District Belgium

Mobility and mayor of Rochefort;
- Maurice Loiseau, Vice President of Sportpress, Associa-
tion of Sports Journalists;
- André Stein, President of the French-speaking inter-fe-
deral Association (AISF) and of the French-speaking Ten-
nis Association (AFT) and COIB's Director;
- Alain Van Steensel, President of the Sports Infrastructu-
re Association (AES);
- Manuel Jous, RTBF Sports Journalist;
- Philippe Housiaux, Member of the International Com-
mittee for Fair Play, President of Panathlon Wallonie-Brus-
sels;
- Max Marseille, Olympic champion at the 1952 Summer 
Olympic Games in Helsinki
Administrator of Panathlon Wallonie-Brussels;
- Jérôme Robyns, Project Manager at the French-spea-
king Hockey League (LFH) and Administrator of Panath-
lon Wallonie-Brussels

Today, in relation to a fragile and disoriented society, Pa-
nathlon Wallonie-Bruxelles has decided to promote edu-

cation to the values of sport, understood as collective 
and universal values. Respect, fraternity, solidarity, parti-
cipation and the taste of commitment lead to the recove-
ry of a healthy lifestyle and the way to do sport together. 

"Fair Play Prizes" have been delivered since 2011, the as-
sociation honors players from the French-speaking sports 
world, whether they are players, coaches, parents, fans, 
referees, executives, volunteers or clubs, associations, 
federations, Municipalities, provinces, schools, classes… 
who are committed to a more beautiful sport.
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Aus dem Buch des Antimafia-Staatsanwalts Franco Roberti

SPORT BESIEGT DIE MAFIA
UND BEZWINGT DIE ANGST 
Die Sportausübung als Abschreckungsmittel und kollektive Gegenwehr, um den 
Mangel an Ethik und Moral auszugleichen. 

Das im Gesellschaftsleben wache Sportengagement kann ein hervorragendes Mittel zum 
Kampf gegen Ungerechtigkeit, jugendliches Unbehagen und den Mangel an ethischen 
und moralischen Werten darstellen. Wenn sich die gesunde, auf gut organisierte Verei-
ne gegründete Sportausübung im kollektiven Gewebe verwurzelt hat, kann sie wie ein 
Bollwerk gegen den Druck und die Versuchungen des organisierten Verbrechertums und selbst gegen die Mafia wirken. 

Die Angst vor dieser Unterwelt weicht und es befreit sich der Weg zur Hoffnung für die zukünftigen gesünderen und 
glücklicheren Generationen. Dies ist die Zusammenfassung eines Kapitels des Buches des italienischen Antimafia-
Staatsanwalts Franco Roberti mit dem Titel "Der Gegensatz der Angst" und dem bedeutungsvollen Untertitel: "Warum 
der islamische Terrorismus und die Mafia besiegt werden können".  
Das Kapitel trägt den Titel: "Die Herausforderung des Sports", und wir veröffentlichen es dank der Genehmigung des 
Autors und Ehrenmitglieds des Clubs Neapel sowie des Verlags Mondadori ungekürzt.
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Der Abend stand im Gedenken an Jean Claude Liprandi 

Olympismus lautete der Leitfaden des von Bruno Thomas und Romain Heinrich moderierten Abends im Club Grenoble 
Alpes, der unserem vor Kurzem verstorbenen Vorstandsmitglied und Freund Jean Claude Liprandi gewidmet war. 
Zu diesem Treffen empfing Panathlon David Smetanine, Bastien Auzeil, Joanne Mac Carthy und Laurent Lombardi, die ein 
mehr als zwei Stunden dauerndes interessantes Gespräch führten. Die technischen Details, die Tapferkeit der Athleten, die 
lustigen Anekdoten über die Organisation der 
Spiele in Rio ermöglichten einen Blick hinter die 
Kulissen der Spiele.  
Anwesend an dem Abend waren die Weltmei-
sterin im Pistenradrennen Magali Humbert 
vom Entente Sud Isère, der Ehrenpräsident des 
Panathlon Grenoble Alpes und Präsident des 
Panathlon Frankreich Bernard Thévenet, Bru-
no Saby, der als nächster Gast zusammen mit 
anderen Rennfahrern, die den Geist unserer 
Region Rhône-Alpes geprägt haben, über Au-
tomobilsport sprechen wird, die Mitglieder des 
Panathlon Clubs, die zur Organisation beigetra-
gen haben, Jean Luc Blanchon, der uns beim 
CDOS empfangen hat, und die Familie von Jean 
Claude, die diesen von ihm selbst gewünschten 
Abend gefördert hat. Die Erinnerung an ihn wird 
stets in der Geschichte des Panathlon Internatio-
nal Grenoble Alpes wach bleiben.

Treffen Mit Den Helden Von Rio
Distrikt  Frankreich



Ein halbes Jahrhundert in San Marino

In Gegenwart der höchsten institutionellen Autoritäten von San Marino und Panathlon International fand die Feier 
zum 50. Jahrestag der 1966 erfolgten Gründung des Clubs San Marino statt.
Im Palazzo Pubblico empfingen die Kapitänsregenten Marino Riccardi und Fabio Berardi die san-marinesischen Pa-
nathleten und die Gäste in Audienz, und der Staatssekretär des Innenministeriums  Giancarlo Venturini stellte sie 
vor. Die Kapitänsregenten gratulierten Panathlon International für seine verdienstvolle Arbeit und spornten ihn an, 
auf dem Weg des Schutzes der Sportideale, der Jugendlichen und der benachteiligten Personen, die sich dem Sport 
nähern möchten, fortzufahren. 

Die Feier verlegte sich daraufhin in den Kursaal, wo der Präsident des Clubs San Marino Leo Achilli eine Dankesanspra-
che hielt, in der er an die in den vergangenen Jahren verstorbenen Panathleten erinnerte und eine kurze Zusammen-
fassung der fünfzig Jahre Geschichte des Vereins darbot. Daraufhin ergriffen der Präsident von Panathlon International 
Pierre Zappelli, Vito Testaj in Vertretung des Staatssekretärs für Sportsachen Teodoro Lonfernini (der wegen familiärer 
Verpflichtungen verhindert war), der Präsident des Übernationalen Distrikts General Ennio Chiavolini und der Präsi-
dent des Nationalen San-marinesischen Olympischen Komitees Gian Primo Giardi das Wort. In jeder Rede stand Pa-
nathlons grundlegende Rolle im Bereich der Verbreitung der Sportethik, die sich auf die Achtung der Regeln und der 
Fairness gründet, und die wichtige Zusammenarbeit mit den institutionellen Sportorganen von San Marino, vor allem 
dem Staatssekretariat für Sport und dem Nationalen Olympischen Komitee im Mittelpunkt. Alle überbrachten eine 
Botschaft zur Unterstützung und Anregung der Weiterführung des panathletischen Engagements. 

Nach Abschluss der Ansprachen überreichte Präsident Achilli den Gründungsmitgliedern Pier Giovanni Righi, Dome-
nico Bruschi, Alvaro Selva, Italo Valli und Ercole Gardini eine Plakette zum Dank. Domenico Bruschi, der noch heute 
Mitglied des Clubs ist, wurde unter der allgemeinen Bewegtheit zum Ehrenmitglied des Clubs ernannt. Die Ressortlei-
terin Roberta Casali und Präsident Zappelli überreichten daraufhin den Jugendlichen, die hervorragende Ergebnisse 
im Sport wie in der Schule erringen, die Preise für die besten Schüler-Sportler. Die Anerkennungen gingen an Mattias 
Mongiusti (Tischtennis) für die Mittelschule, Francesco Maiani (Teakwondo) für das Gymnasium und Michele Ceccaroni 
(Taekwondo) für die Universität. Diese jungen Leute gereichten dem Sport, ihrer Schule und vor allem ihrem Land zur 
Ehre. 

Präsident Chiavolini übergab dann zwei Mitgliedern, die das Zielband von 30 Jahren aktiver Mitarbeit im Panathlon 
Club San Marino gerissen  haben, zwei Plaketten mit Achtungs- und Dankesworten: Aldo Arzilli und Stefano Valentino 
Piva haben dieses Anerkennungszeugnis verdient. 
Zum Abschluss fand die schöne Feier zur 
Aufnahme eines neuen Mitglieds statt: Jacopo 
Angelini als Vertreter der Sportfischerei tritt in 
die panathletische Familie mit einem Sportle-
benslauf ein, der ausserordentliche Ergebnisse 
und die Begeisterung der Jugend aufweist.

Der Tag endete mit einem erstklassigen Mahl, 
an dem sich die Bindungen unter den Pa-
nathleten, mit den freundlichen Gastgebern 
und den Vertretern der san-marinesischen In-
stitutionen festigten. Ein besonderer Dank gilt 
der in San Marino eingetroffenen Delegation 
in Vertretung des Clubs Grenoble/Alpes, des 
Partnerclubs von San Marino, die es sich nicht 
nehmen liessen, an diesem wichtigen Termin 
anwesend zu sein.

Übernationaler Distrikt 
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Was in Italien bei einem Kinderfussballspiel geschieht

Die Eltern Geraten  Aneinander
Ihre Kinder Bestrafen Sie 

Die Eltern geraten aneinander, ihre Kinder hören auf zu spielen und setzen sich auf die Reservebank mit dem Rü-
cken zur Tribüne. Erst als die Gemüter sich beruhigen, spielen sie weiter, mischen aber die Aufstellungen und tau-
schen die Trikots. Das Ergebnis ist der Sieg der Fairness der 11- bis 12-jährigen Fussballspieler zweier Mannschaf-
ten über die Unmanierlichkeit der Eltern-Fans. 
Es ereignete sich in Italien, genau genommen 
in Sestri Levante (unweit von Rapallo, Sitz des 
Panathlon International) zwischen den Mann-
schaften Rivasamba und den Gästen des Lava-
gnese. 
Alles geschieht zu Beginn der zweiten von drei 
Spielzeiten: Ein Elternteil beschimpft einen ge-
gnerischen Spieler, da steht ein “Fan” der an-
deren Mannschaft auf, um sich “Gerechtigkeit 
zu verschaffen”, ein Wirrwarr bricht los, weitere 
Beleidigungen werden laut, es kommt sogar zu 
einem Angriffsversuch. Auf dem Spielfeld be-
ginnt ein Kind des Lavagnese zu weinen. “Wir 
haben das Spiel gestoppt, kein Spieler – es geht 
um Elfjährige – soll Tränen auf dem Platz ver-
giessen wegen Vorkommnissen ausserhalb des 
Spielraums”, meint Riccardo Rondanina, Trainer des Lavagnese. Gemeinsam mit den Kollegen Fabio Di Stasio und 
Marco Vottero des Rivasamba brachte er die beiden Mannschaften zur Reservebank und forderte die Baby-Spieler 
auf, der Tribüne den Rücken zuzukehren, um nicht zu sehen, was dort passierte. “Alle sind schuldig”, versicherte 
Di Stasio, “schuldig ist, wer ein Kind beschimpft, schuldig ist, wer einen anderen Fan angreifen will. Ich werde ein 
Treffen mit den Familien meiner Mannschaft einberufen, denn so etwas darf nie mehr geschehen”. 
Die Aufgeregtesten sind nicht die Kinder auf dem Platz, sondern tatsächlich die Eltern, die ihnen zuschauen. So 
kommt es zum Stopp. “Die Eltern können und dürfen ihre Frustrationen nicht auf einem Fussballplatz vor ihren 
Kindern entladen”, zeigt Rondanina an, “der Fussball gehört den Kindern”. Erst später kehrt Ruhe auf den Stufen 
ein. Auf dem Platz ereignet sich hingegen inzwischen etwas Ausserordentliches. Einige Spieler des Lavagnese 
ziehen das Trikot des Rivasamba an und umgekehrt. 
«In dem hitzigen Moment schien es mir die einzige Lösung, um den Eltern die Möglichkeit zu nehmen, gegen 
das Ergebnis des Spiels zu protestieren”, erklärt Rondanina. Die zweiundzwanzig auf dem Feld spielen noch eine 
Spielzeit weiter. Der Fussball wird wieder  reines Vergnügen für ein Grüppchen Kinder, die sich in Ereignissen 
wiederfanden, die für sie unverständlich waren. Die Enttäuschung der beiden Trainer über die Rüpelhaftigkeit der 
Eltern-Fans  wird von der Freude ihrer Baby-Fussballer auf dem Feld wettgemacht, die wieder fröhlich hinter dem 
Ball herlaufen. 
Diesen Eltern sollte als moralische Strafe auferlegt werden, die von Panathlon International 2014 verabschiedete 
“Charte der Pflichten der Eltern im Sport” auswendig zu lernen. 



Elzeviro

“Ich habe elf Mal im Moment des Schlusspfiffes den siegenden 
Ball in den Korb geworfen, siebzehn Mal weniger als zehn Sekun-
den vor Schluss, aber in meiner Karriere habe ich mehr als 9000 
Würfe verfehlt. Ich habe fast 300 Spiele verloren. 36 Mal haben 
meine Kameraden mir den entscheidenden Wurf anvertraut … 
und ich habe ihn nicht geschafft. Ich habe viele, viele, sehr viele 
Male in meinem Leben versagt. Deswegen habe ich letztendlich 
alles gewonnen.” (Michael Jordan)

“Ich hasste jede Minute Training, aber ich sagte mir: “Gib nicht 
auf. Leide jetzt und dann lebst du den Rest deines Lebens als 
Champion”. (Muhammad Ali)

“Bin ich nicht glücklich, kann ich kein Champion sein.” (Diego Ar-
mando Maradona) “

Manchmal ist ein Sieger einfach ein Träumer, der nie aufgegeben 
hat.  (Nelson Mandela)

Wer die anderen bezwingt, ist mächtig, wer über sich selbst siegt, 
ist stark.  (Lao Tzu)

Zuerst beachten sie dich nicht, dann verspotten sie dich, dann 
bekämpfen sie dich. Dann siegst du. (Mahatma Gandhi)
Diejenigen, die zu siegen vermögen, sind in viel grösserer Zahl als 
diejenigen, die einen guten Gebrauch von ihrem Sieg machen. 
(Polybius)

Zu siegen ist nicht alles; es ist das Einzige, was zählt.
(Henry Russell Sanders)

Zu siegen ist nicht alles, aber zweifellos schlägt es alles, was sich 
für den zweiten Platz qualifiziert.  (Bear Bryant)

Herr, gib meinem Feind Kraft und lasse ihn lange leben, damit er 
meinem Triumph beiwohnen kann. (Napoleon Bonaparte)

Mit Talent gewinnt man die Spiele, aber mit der Arbeit der Mann-
schaft und Intelligenz gewinnt man die Meisterschaften. 
(Michael Jordan)

Ein Sieger ist nie müde zu siegen, und ich will niemals verlieren. 
(José Mourinho)

Es gibt keine fünfzig Arten zu kämpfen, es gibt nur eine: siegreich 
sein.  (André Malraux)

Ich hasse die Niederlage mehr als du den Sieg liebst. 
(Aus dem Film Die Kunst zu siegen)

Wenn der Sieg nicht alles ist, warum zählen sie die Punkte?
(Vince Lombardi)

Der Sieg liegt immer in der Faust von wenigen. Der Versuch, die-
sen Trupp Helden vorzubereiten, ist das Geheimnis jedes Sieges.  
(Don Carlo Gnocchi)

Du gewinnst nicht das Silber, du verlierst das Gold. (Anonymus)
Auf den zweiten Platz zu kommen bedeutet nur, der Erste der Ge-
schlagenen zu sein.   (Ayrton Senna)

Wer gewinnt, feiert, wer verliert, erklärt.  (Julio Velasco)

Kein Sieger glaubt an Zufall.   (Friedrich Nietzsche)

Die Kunst zu siegen lernt man in der Niederlage. (Simón Bolívar)

Mit dem Sieg ohne Gefahr triumphiert man ohne Glorie.
(Pierre Corneille)

Solange wir an unsere Sache glauben und den unbezwingbaren 
Willen zu siegen haben, wird der Sieg uns nicht versagt bleiben.   
(Winston Churchill)

Man soll immer ehrlich spielen … wenn man siegreiche Karten 
hat.  (Oscar Wilde)

Es ist nie nur ein Spiel, wenn du im Begriff bist zu siegen. 
(George Carlin)

Wellington ist ein miserabler General. Ich sehe den Sieg bis zur 
Mittagszeit voraus.  (Napoleon Bonaparte vor der Schlacht in 
Waterloo 1815)

Sich im Sieg zu aalen ist nicht weniger gefährlich als sich bei der 
Niederlage zu beklagen.   (Roberto Gervaso)

Im Sport siegt man ohne zu töten, im Krieg tötet man ohne zu 
siegen.  (Anonymus)

Oft ist ein grosser Sieg, im richtigen Moment verlieren zu wissen.  
(François de Salignac de La Mothe-Fénelon)

Ein mit Gewalt errungener Sieg gleicht einer Niederlage, denn er 
ist vorübergehend.  (Mahatma Gandhi)

Die grösste Gefahr läuft man in der Stunde des Sieges.
(Napoleon Bonaparte)

Du kannst eine Zeile aus dem Sieg, ein Buch aus der Niederlage 
lernen.  (Paul Brown)

Manche Niederlagen sind triumphaler als Siege.  (Michel Montaigne)

Wer davonläuft, siegt niemals, und umgekehrt, wer siegt, läuft 
nie davon.   (Napoleon Hill)

Jene, die siegen, auf welche Art auch immer sie siegen, werden 
sich dessen nie schämen.   (Niccolò Machiavelli)

Die Probleme des Sieges sind erfreulicher als die der Niederlage, 
aber nicht weniger schwer zu lösen.   (Winston Churchill)

Propheten, Philosophen, Politiker, am Ende scheitern alle. Aber 
nichts ist absurder als ihre Geschichte wie einen Rosenkranz des 
Scheiterns zu beschreiben. Jeder grosse Mensch ist ein Sieg. 
(Nicolás Gómez Dávila) 

Der Sieg gehört dem, der sich enthält.   (Johann Wolfgang Goethe)

Zweimal siegt, wer im Moment des Sieges sich selbst bezwingt. 
(Publilius Syrus)

Der wahre Ruhm des Siegers ist, nachsichtig zu sein.  (Vincenzo 
Cuoco)

Eine gute Eigenschaft der Italiener ist, den Siegern zu Hilfe zu ei-
len.  (Ennio Flaiano)

Die Geschichte wird von den Siegern geschrieben.  (Sprichwort)

Mögest du Sieg und Niederlage treffen und diesen beiden 
Schwindlern mit gleicher Miene entgegengehen. 
(Rudyard Kipling)

Der Sieg hat viele Väter, die Niederlage ist Waise. 
(John F. Kennedy, Pressekonferenz, 21. April 1961. Der Satz 
stammt von Tacitus)

Apropos Siege und Niederlagen ...
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Die Stiftung wurde zum Gedenken an Domenico Chiesa auf Initiative der Erben Antonio, Italo und Maria gegründet. 
Domenico Chiesa war 1951 Initiator und Verfasser des Satzungsentwurfs des ersten Panathlon Clubs und 1961 einer 
der ersten Gründer von Panathlon International. Zu Lebzeiten äusserte er den - für die Erben technisch nicht verbindli-
chen - Wunsch, einen Teil seines Vermögens der regelmässigen Zuteilung von Preisen für Kunstwerke mit Sportthe-
men sowie im Allgemeinen für kulturelle Initiativen und Publikationen, die die gleichen Ziele wie Panathlon anstreben, 
zuzuwenden.
Zur Gründung der Stiftung ist neben dem beträchtlichen Beitrag der Erben Chiesa an die begeisterte Teilnahme der 
gesamten Panathlon-Bewegung zu erinnern, die durch die Grosszügigkeit sehr vieler Clubs und die persönliche Frei-
gebigkeit vieler Panathleten der Stiftung die notwendigen Bedingungen verschaffte, um mit Prestige und Aufsehen in 
der Welt der visuellen Kunst zu debütieren: Sie stellte die Einrichtung eines Preises in Zusammenarbeit mit einem der 
bedeutendsten Organismen auf der Welt vor, der Biennale von Venedig.

Der Geist und Ideale

In Anbetracht der Notwendigkeit, das Kapital der Stiftung zu vergrössern und das
Gedächtnis eines der Gründer von Panathlon sowie Initiator und erster Finanzier der
Stiftung zu ehren, hat der Zentralrat von Panathlon International am 24. September 2004
beschlossen, den “Domenico Chiesa Award” zu schaffen, der auf Empfehlung der einzelnen
Clubs und auf der Grundlage eines eigenen Reglements einem oder mehreren Panathleten
oder Persönlichkeiten, die keine Mitglieder sind, aber im panathletischen Geist leben, verliehen
werden kann, insbesondere Personen, die sich für die Verbreitung des Sportideals eingesetzt
und einen aussergewöhnlich bedeutenden Beitrag geleistet haben:

Domenico Chiesa Award

Zum Verständnis und der Förderung der Werte von Panathlon und
der Stiftung durch kulturelle, vom Sport inspirierte Mittel

als Mitglieder zur Freundschaft unter allen Panathleten und unter den im Sportleben Tätigen 
auch dank der Behar rlichkeit und Qualität ihrer Beteiligung an den Aktivitäten von Panathlon, 

und als Nicht-Mitglieder zur Freundschaft unter allen
Sportkomponenten, indem sie die panathletischen Ideale als vorrangigen Wert für die Er-

ziehung der Jugendlichen anerkennen

zur Bereitwilligkeit zur Dienstleistung dank der Tätigkeit zu Gunsten des Clubs oder der 
Grosszügigkeit dem Club oder der Sportwelt gegenüber

Chiesa Italo - P.C. Venezia 20/10/2004
Chiaruttini Paolo - P.C.Venezia 16/12/2004
Pizzetti Martino - P.C.Parma 15/12/2004

Chiesa Italo offerto Enrico Prandi 20/10/2004
Battistella Bruno P.C.Vittorio Veneto 27/05/2005

Ferdinandi Pierlugi P.C.Latina 12/12/2005
Mariotti Gelasio P.C.Vald.Inf 19/02/2006
Prando Sergio  P.C.Venezia  12/06/2006
Zichi Massimo P.C.Latina 06/11/2006

Yves Vaan Auweele P.C.Brussel 21/11/2006
Viscardo Brunelli P.C.Como 01/12/2006

Giampaolo Dallara P.C. Parma 06/12/2006
Fabio Presca I Distretto 15/02/2007

Giulio Giuliani P.C. Brescia 12/06/2007
Avio Vailati Venturi P.C.Crema 13/06/2007
Luciano Canavese P.C. Crema 13/06/2007

Sergio Fabrizi P.C.La Malpensa 19/09/2007
Cesare Vago P.C. La Malpensa 19/09/2007

Amedeo Marelli P.C. La Malpensa 19/09/2007
Fernando Petrone P.C. Latina 10/12/2007

Vittorio Adorni P.C.Parma 16/01/2008
Dora de Biase P.C.Foggia 18/04/2008

Albino Rossi  P.C.Pavia 12/06/2008 

Giuseppe Zambon - P.C.Venezia 18/12/2008
Maurizio Clerici - P.C.Latina 15/12/2008

Silvio Valdameri  - P.C.Crema 17/12/2008
Enrico Ravasi - P.C.Varese 21/04/2009

Attilio Bravi - P.C.Bra 25/05/2009
Antonio Spallino - P.C.Como 30/05/2009

Gaio Camporesi offerto Enrico Prandi 21/11/2009
Mons.Mazza - P.C.Parma 15/12/2009

Mario Macalli  - P.C.Crema 22/12/2009
Livio Berruti - Area 3 19/11/2010

Gianni Marchiol - P.C.Udine N.T. 11/12/2010
Mario Mangiarotti -  P.C.Bergamo 16/12/2010

Mario Sogno - P.C.Biella 24/09/2011
Mariuccia Lombardini - P.C.Reggio E. 19/11/2011

Bernardino Morsani - P.C.Rieti 25/11/2011
Roberto Ghiretti - P.C.Parma 15/12/2011

Fondazione Lanza P.C.Udine N.T. 17/12/2011
Giuseppe Molteni - P.C. Varese 17/04/2012

Enrico Prandi Area 5 11/12/2012
Sergio Allegrini - P.C.Udine N.T. 17/12/2012

Piccolo Gruppo Evolution – Polisp. Orgnano A.D. 	
P.C.Udine N.T.  17/12/2012

Don Davide Larice P.C.Udine N.T. 17/12/2012
Maurizio Monego Area 1 31/10/2013

Henrique Nicolini Area 1 Area 2 31/10/2013
Together onlus P.C. Udine NT 30/11/2013  

Enzo Cainero P.C. Udine NT 30/11/2013
Giuseppenicola Tota Area 5 11/06/2014

Renata Soliani P.C. Como 12/06/2014
Geo Balmelli P.C. Lugano 12/06/2014

Baldassare Agnelli P.C. Bergamo 30/10/2014
Sergio Campana P.C. Bassano 09/12/2014
Fabiano Gerevini P.C. Crema 13/11/2015

Dionigi Dionigio Area 5 06/12/2015
Bruno Grandi P.C. Forli 22/01/2016
Mara Pagella P.C. Pavia 18/02/2016

Giancaspro Antonio P.C. Molfetta 26/11/2016
Oreste Perri  Area 02  26/11/2016

Gianduia Giuseppe P.C. La Malpensa 13/12/2016
Giovannni Ghezzi P.C. Crema 14/12/2016

Roberto Peretti P.C. Genova levante 26/01/2017 
	 Magi Carlo Alberto Distretto Ita  31/03/2017
	 Mantegazza Geo PC Lugano  20/04/2017




